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e 65.
Deutſchland und Rußland.

Unſer Verhältnis zu Rußland war in
der Reichstagsſitzung vom Mittwoch wieder einmal
Gegenſtand der Debatte. Den Anlaß dazu gaben
die das Fremdenrecht betreffenden Reſolutionen, die
von Seiten der Sozialdemokratie zum Etat des
Reichskanzlers eingebracht ſind, und die natürlich
ihren Urſprung in der nicht nur auf der äußerſten
Linken vorhandenen Mißſtimmung über die Liebe
dienerei haben, die deutſche und preußiſche Be
hörden gegenüber dem Zarenreiche zur Schau tragen.
Herr v. Vollmar ging in ausführlicher Rede auf
Einzelheiten, beſonders aus der hiſtoriſchen Ent
wickelung des deutſchruſſiſchen Verhältniſſes ein.
Der freiſinnige Abgeordnete Müller Meiningen
konnte im weſentlichen den Ausführungen des ſozial
demokratiſchen Redners beiſtimmen Und wer ver
möchte denn auch nach den bitteren Erfahrungen,
die wir bis in die jüngſte Zeit hinein gemacht haben,
ernſthaft in Abrede zu ſtellen, daß wir uns Rußlandoder vielmehr dem zurzeit dort herrſchenden Weg

weit entgegenkommender beweiſen als es ſich mit der
Rückſicht auf unſere politiſchen Intereſſen rechtfertigen

läßt Der Verſuch wurde allerdings gemacht. Graf
LimburgStirum beſaß den unter den obwaltenderVerhältniſſen an Seltuvihen renzenden Mut, zu

verſtchern, daß das Reich des Zaren nach wie vor
ſo außerordentlich ſtark ſei, daß man alles daran
ſetzen müſſe, mit ihm im beſten Einvernehmen zu
leben. Der Neichskanz ler ging in dieſer Be
ziehung nicht ſo weit Seine Antwort auf die Aus
führüngen des Abg. Vollmar klang weſentlich ge
dämpfter als die u Rede im vorigen
Jahre. Indeſſen er verteidigte auch heute wieder die
deutſche Ruſſenvolt itik und glaubte die Einwendungender Bee mit der Argumentation abtun zu können,

daß der Abgeordnete gar nicht imſtande ſei, die Wege
der auswärtigen Politik zu begreifen. Der
ſchränkte Untertanenverſtand“ kommt alſo wieder
Ehren. Bismarcks Politik ſtehe über der KritHerrn v. Vollmar. Das iſt eine ſehr billige al bwehr

der Angriffe und ſie ſteht auf der gleich en Höhe wie
die mit einem beliebigen, von dem Zentrumsabgeord
neten Erzberger dem Reichskanzler zugeſtellten, Zeitungs
artikel wirklich nicht zu beweiſende Vehaupiung, die

Sozialdemokratie wolle den Krieg mit Rußland. Es
heißt wirklich die Situation ſtark verkennen, wenn
man die große Abneigung gegen den ruſſiſchen Ab
ſolutismus und ſeine direkte und indirekte Unter
ſtützung durch unſere Behörden auf ſozialdemokratiſche
Treibereien Krücführen will

nRussland und Japan.
Das Gros der ruſſiſchen Armee hat, wi

der „Reuter“Korreſpondent im Hauptquartier des
Generals Kuroki vom Montag berichtet, n
erreicht. Jhre Nachhut hatte mit den vorrückenden
Japanern zahlreiche Zuſamr menſtöße. Wenn dieRuſſen die Abſicht haben, ſich o Charbin zurück

zuziehen, ſo müſſen ſie ihre Vorräte von Tieling
weitergeſchafft haben, denn zwiſchen Thieling und
Charbin verfügen ſie über keine Vorräte.

Der Berichterſtatter des „Reuterſchen bei
der Armee Kurokis meldet, daß das Land ge
drängt voll ſei von bungrige en, entmutig-
ten Ruſſen, die ſich den Japanern in Trupps
ergeben inzwiſchen wird die Verfol gung der Ruſſen

durch die Japaner fortgeſetzt. Die meiſten der
fremden ver ein Attachees bei der r
ſchen Armee, einſchließlich eines engliſchen und
zweier amerikaniſchen O Offiziere, ſind den Japanern

bei Mukden in die Hände gefallen. Auch
eine Anzahl von Kriegskorreſpondenten ſind in die
Gefangenſchaft der Japaner geraten. Die amerikani
ſchen und engliſchen MilitärAttachees ſind über Liau
jang heute nach Japan abgereiſt.Hegel guten meldet unterm 14. d. M.
nach Petersburg, daß er einen l lutigen
Angrif der Japaner gegen das Zentrum

Freitag den 17. Aärz.
ger ſchen Stellungen am Fanbe abgeſchlagen

hätte; mehr als 1000 Leichen lägen vor den ruſſiſchen
Stellungen. Durch allzu große Klarheit zeichnet
ſich dieſe Meldung nicht gerade aus. Bei den „1000
Leichen“ kann man ſich auch denken was man will;
denn daß eine auf der Flucht befindliche, in Unord
nung geratene Armee einer ſo gut geführten, wie der
japaniſchen, ſolche Verluſte beibringen kann, iſt nicht
wahrſcheinlich.

Privatmeldungen aus Tokio zufolge ſtehen die
Japaner bereits 16 Kilometer ſüdlich von Tieling.
Der Vormarſch geſchieht ſo ſchnell, daß Oyamas
Hauptquartier zeitweiſe außer Verbindung mit Tokio
war. 24 Kilometer nördlich von Mukden mußten
die Ruſſen deshalb einen zwanzig Kilometer
langen Zug von Wagen mit Munition und
Kriegsmaterial im Stich laſſen. Tieling hat eine
Beſatzung von 50 000 Mann. Man glaubt kaum,
daß Kuropatkin Zeit haben wird, ſeine Heerestrümmer
dort zu reorganiſteren. Zu den Ruſſen, welche ſich
weſtlich von Mukden übergaben, ge n d echzehnte
Armeekorps. rer ſoll einem Gerüchtzufolge, gefallen ſein. Die von le fliehenden

Truppen ſind 32 Kilometer nördlich davon umzingelt.
Der E ſenba hnverkehr auf der Strecke

Sinninting Kaopange Jnkount wird am
Donnerstag wieder e imen werden es heißt,
die Japaner hätten ſich mit den chineſiſchen Beſtimmungen an ad erklärt

Kurbpatkins Demiſſion iſt am Dienstagvom Kriegsrate in Zarskoje Sſelo angenommen
worden. Der Poſten eines Generaliſſimus wurde
dem Großfürſten Nikolaus Nikolajewitſch
angeboten und von dieſem angenommen. Genera
Sukhomlinow iſt zum militäriſchen Berater
Großfürſten und General Sachar o w zum Chef t
Generalſtabes ernannt worden. Es heißt, daß a
Großfürſt Sergius Nikolajewitſch und Gr etfürß
Konſtantin Konſtantinowitſch den Großfürſten Nikolaus

begleiten
e

Politisch )e CUebersicht.

Oeſterreich Uugarn. Die Lage Oeſter
reich-Ungarn, wie ſie namentlich durch d e jüngſtenErfolge der Koſſuth Partei und durch er Forde

rungen geſchaffen iſt, kam am n im öſter
reichiſchen Abgeord u ſe zur Sprache. Einer der
Führer der Alld eutſchen, d der Abg. Bareuther, erklärte,
die Alld eutſchen ſeien für die Perſonalunion unter
vollſtändiger Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit beider
Staatsgebiete und Schaffung zweier ſelbſtändiger

Heere unter einem gemeinſ ſamen Kriegsherren, ſowie
für Beſeitigung der Deg a und gemeinſamen
Miniſterien. Die Nach teil der Zolltrennungvon Ungarn würden rechutch wettgemacht,

wenn die oraueſesungen e geſchaffen würden,
daß O Oeſterreich und das Deutſche Reich zu
ſammen ein Wirtſchafts e s bilden.

Rußland. Jm Innern Rußlands gärt es un
aufhörlich. Namentlich nimmt die Bewegung unter
der Bauernſchaft in Littauen, Polen nd Weſtrußlandimmer mehr zu. Dem Krakauer t Cpes zufolge ſoll

die Situation geradezu verzweifelt ſein. Alles deute
auf einen baldigen und blutigen Ausbruch einer

Revolution hin. Eine Bombenexploſion
hat wieder in Moskau ſtattgefunden. Die Ex
ploſton erfolgte auf dem Theaterplatz in der Nacht
zum Mittwoch. Mehrere Perſo onen, von denen eine
verwundet iſt, wurden verhaftet. Die Perſon
des bei det n m re in J ter burg
Umgekommenen iſt als die eines Ruſſen Naumann aus dem Südweſt gebiet feſtgeſtellt. Naumann

war Mitglied der „Kampfesorganiſation“. Der
Urheber des Anſchlages auf den Polizei-
chef in Minsk iſt verhaftet worden. Er nennt ſich
Bermann. Jn Briansk weigert ſich die
Direktion des Schienenwalzwerks, den Forde
rungen der Arbeiter ſtattzugeben. Der Ausſtand
dauert deshalb an. Ferner feiern die Arbeiter der

n

e

1905.
Lolomolvfobnt und der Mahgowgeſclſcheft und e

in der Stadt Ruheſtörungen zu veranſtalten.
Infolgedeſſen werden das Renteigebäude, das Arſenal,
die Branntweinniederlage, die Bank und das Poſtamt
militäriſch bewacht. Auf einigen Gütern und Kron
forſten haben Bauern eigenmächtig Holz gefällt und
zu Spottpreiſen verkauft. Aus Tiflis meldet
die „Petersburger Dlegraphen Agentur“, die guriſchen

G e nen hätten erklärt, daß die Agitation in Gurien
nicht die L er von Rußland zum Ziel hat; die
Gurier erklären ſich im Gegenteil mit den Forſſchritts

parteien in Rußland ſolidariſch. Die Gurier fordern
die Erlaubnis, den Militärdienſt in ihren Wohnorten
leiſten zu dürfen.

Türkei. Einer Meldung aus Monaſtir zufolge
hat am vergangenen Sonntag auf der Straße von
Prilep nach J Jzvor ein Kampf zwiſchen Truppenund einer bulgariſchen Bande ſtattgefunden.
Sieben Komitatſchis wurden getötet, fünf gefangen
genommen. Die Truppen hatten angeblich keine
Verluſte. Die Bande ließ mehrere Bomben zurück.
Am Montag wurden in Monaſtir zwei Griechen er
ſchoſſen. Es wurder e eſſen zahlreiche Ver
haftungen vor genommen. Die Pforte hat eine ver
trauliche Mitteilung erhalten, daß im griechiſchen Ge
neralkonſulat in Saloniki Waffen und Munition für

riech ſche S Banden verſteckt ſeien ernſtliche Beſchwerde

zritte in Athen ſind zu erwarten. Ferner meldet„Wiener lege Bur.“ aus Konſtantinopel

Mitte Februar iſt eine Zunahme des
andenunweſens in Mazedonien feſtzuſtellen

ach Meldung der Konſuln haben ſeh größere
Bandenkämpfe, drei davon im Wilgajet Ueskub,

im Wilajet Monaſtir und einer im Wilafet
ſtattgefunden. Außerdem wurden

kleinere Untaten und zahlreiche Morde e
Der Sultan, welcher über die e Flucht der

Arvent räger, Kammerherrn Arif en
Riza Paſcha und des Chefs der gehei

Ahmed ch ſehr aufgeregt iſt,
Delegierte ausgeſandt, um die Flüchtlinge en

erung der Strafloſigkeit und Beſtrafun ig
Feinde zur Rückkehr zu bewegen. Die Pforte
ſich darüber beſchwert, daß die Mehammebane
Bulgarien d Beunruh igungen aus e
ſind und daß ihre Beſchwerden ſowie diejenigen desKommiſſars in Sofia ſeines bleiben.

China. China will, nach der „Morning Poſt“,
ſeine Marine vergrößern und zu dieſem Zwecke die
unabhängigen Provinzial Marine Verreant tungen mit

einander verſchmelzen.
Südamerika. Jn Rio de Janeiro iſt am

Mittwoch der Belagerung nein aufgehoben worden.

Deuts ch schi an d.
Berlin, 16. März. Der Kaiſer unternahm

Dienstag nachmittag einen Ausritt und nahm abends
das Diner bei dem Generalintendanten v. Hülſen ein.
Mittwoch morgen unternahmen beide Majeſtäten den
gewohnten Spaziergang im Tiergarten. Der Kaiſer ſ ſprach

ſodann beim Reichskanzler vor und hörte im Kgl. Schloß
die Vorträge des Landwirtſchaftsminiſters, des Chefs
des Zivilkabinetts und des Miniſters des Königlichen
Hauſes. Abends folgte der Monarch einer Ein
lad tn des amerikaniſchen Botſchafters zum Diner.Die Ankunft des vent ſchen Kaiſerpagares

in Taormina iſt für den 26. März angekündigt.
Aus Berlin iſt bereits das Mobiliar für die kaiſer
lichen Appartements im Hotel „Timaeus“ eingetroffen.
Das Hotel wird nach italieniſchen Blätten von 50
Karabinieris bewacht werden.

(Prinz Ariſugawa) wird ſich, wie ausToſtg amtlich verlautet, zur Hochzeit des deutſchen

Kronprinzen nach Berlin begeben.
Das lippiſche Thronfolgegeſetz) in

der ihm von der Kommiſſion gegebenen Faſſung iſt
am Mittwoch vom lippiſchen Landtag genehmigt
worden. Hiernach iſt der nach dem Schiedsvertrag
vom 5. November 1904 zwi iſchen dem Fürſten Georg
zu SchaumburgLippe und dem Grafen Leopold zur



Lippe-Bieſterfeld, Regenten des Fürſtentums Lippe,
ergehende Schiedsſpruch für die Thronfolge im Fürſten

tum Lippe maßgebend. Auf die Einſetzung und
Führung einer bis zur endgültigen Erledigung des
zurzeit ſchwebenden Thronfolgeſtreites etwa noch weiter
hin notwendig werdenden Regentſchaft finden die Be
ſtimmungen des Regentſchaftsgeſetzes vom 24. April
1895 entſprechende Anwendung.

Eine Entſchleierung des Bildes zu
Sais) herbeizuführen hat der konſervative Abge
ordnete v. Heydebrand und der Laſa am Montag
im Abgeorduetenſchaft verſucht bei der Beratung des
Etats der indirekten Steuern. Der Verſuch iſt aber
mißglückt. Der preußiſche Finanzminiſter
Frhe. v. Rheinbaben hat ihn vereitelt. Abgeordneter
v. Heydebrand ſprach ſich gegen die Einführung einer
Reichserbſchaftsſteuer und einer Reichseinkommenſteller
aus, und er drückte den Wunſch aus, die Meinung
der Regierung darüber zu hören.
nach dem ſtenographiſchen Bericht der Finanzminiſter
Frhr. v. Rheinbaben wörtlich:

„Meine Herren! Daß der Miſere der Reichs
finanzen abgeholfen werden muß, ich glaube, da

Aber welcher
Weg dafür zu wählen iſt, darüber ſind die
Verhandlungen noch in keiner Weiſe abge
ſchloſſen, ſelbſt im Reichsſchatzamt noch
nicht, und noch weniger iſt eine Vorlage an
das Staatsminiſterium oder gar an den Bundesrat

Bei dieſer rein präparatoriſchen Lage der
ganzen Sache bin ich außerſtande, meinerſeits hier

Jch möchte nur be
tonen, daß meines Erachtens von einem Weg

garkeine Nede ſein kann; denn ich wüßte nicht,
wie die Bundesſtaaten dazu kommen ſollten, auf
den Ertrag zu verzichten, den ſie gegenwärtig

rüber werden wir alle einig ſein.

gelangt.

eine Erklärung abzugeben.

fall der preußiſchen Erbſchaftsſteuer

er F. Fu 2 ße ei Ohie on Sn Es iſt r Preußen ein Objekt von die Aitsweiſittigent in Nordſchleswig. Staatsſekretär Graf
t Millionen, auf das wir niemals verzichten. Poſo do w h betonte in ſeiner Erwiderung auf dieſe Be
können. Ebenſo pflichte ich Herrn Abg. von ſchwerden, daß Preußen in ſeinem Ausweiſungsrecht ſouverän,
Heydebrand darin bei, daß der Weg einer Reichs
einkommenſteuer für die Bundesſtaaten voll

Auf dieſe wenigenkommen ungangbar iſt.
Bemerkungen muß ich mich gegenwärtig beſchränken;
ich würde fürchten müſſen, ſonſt in die Verhand
lungen einzugreifen, die gegenwärtig bei den Reichs
inſtanzen ſchweben.“

Hiernach bleibt alſo das Bild zu Sais nach
wie vor verſchleiert. Eine Aufklärung hat der preußiſche

i ur inſofinanzminiſter

)aftsſteuer geg ne Reichsei
ausſpricht. e

(Für ſeine Dampffacht „Hohen
zollern beabſichtigt der Kaiſer, wie der
„Frankf. Ztg.“ aus Bremerhaven gemeldet wird,
„ein Erſatzſchiff bauen zu laſſen“. Es ſcheint
ſich dabei um eine Neuforderung in der neuen
Marinevorlage zu handeln. Die „Hohenzollern“ iſt
erſt 1893 fertig geſtellt worden. Nach der „Frankf.
Ztg.“ werden jetzt auf der Modellverſuchsſtation des
Norddeutſchen Aoyd in Bremerhäven ſeit einigen
Monaten Verſuche mit einem Modell für ein neues
Kaiſerſchiff angeſtellt, das von dem Schiffsbaulehrer
an ver Techniſchen Hochſchule in Danzig, Profeſſor
Schütte, konſtruiert worden iſt. Der Kaiſer wollte
am Sonntag in Bremerhaven den Verſuchen bei
wohnen, ſah aber infolge Erkältung davon ab. An
ſeiner Stelle beſuchten die Admirale v. Köſter und
v. SendenBibran die Station.

S Gaiſerliche Marine.) „Hanſa! iſt mit
dem 2. Admiral des Kreuzergeſchwaders am 13. März
in Chemulpo eingetroffen und geht am 19. März
von dort nach Tſingtau in See. Dampfer „Syria“
mit dem ausreiſenden Ablöſungstransport „Falke“,
Führer Kapitänleutnant Bendemann, iſt am 12. März
von Hamburg in See gegangen. „Mecklenburg“ iſt
am 13. März in Wilhelmshaven eingetroffen.
„Hamburg“ hat „Mecklenburg“ auf der Ueberfahrt
von Kiel nach Wilhelmshaven begleitet und iſt dann
nach Kiel zurückgekehrt. „Pelikan“ iſt am 13. März
von Kiel nach Curhaven gegangen. „Undine“ iſt
am 13. März Kiel nach Gienner gegangen
h c

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 15. März.)

Reichstag begann heute die Beratung des Etats des
Reichskanzlers. Hierzu lagen ſieben Reſolutionen vor,
zwei vom Zentrum, eine von den Polen und vier von den
Sozialdemokraten eingebrachten. Zunächſt befürwortete Abg.
Spahn die Zentrumsreſolution betreffend ſelbſtſtändige Ver
tretung ElſaßLothringens im Bundesrat, worauf der
Reichskanzler eine ſchön ſtiliſierte, in der Sache aus
weichende Erklärung verlas Hierauf begründete Abg. vonVoll mar die ſcptaſpenotretiſchen Reſolutionen betr. Kündigung

der von Preußen und Bayern mit Rußland abgeſchloſſenen
Ausführungsverträge und betr. Erlaß eines Fremdengeſetzes.
Seine Ausführungen boten nicht neues, zumal da überhaupt
dieſe ganze Angelegenheit eingehend beim Etat des Reichs
juſtizamts ſchon beſprochen worden iſt. Damals führte die
Erörterung zur Annahme einer einſchlägigen Reſolution
MütllerMeiningen. Dem Reichskanzler Grafen Bülow
hätte diesmal der ſozialdemokratiſche Redner die Erwiderung
auf die Ausführungen über „Ruſſenkurs“ noch leichter gemacht,

g

Der

Darauf antwortete

wie gelegentlich der Etatsdebatte. Graf Bülow war u. a. inder Se einen Artikel der angeblich gemäßigt ſozialdemo

kratiſchen „Schwäb. Tagwacht“ zu zitieren, in dem mit dem
Gedanken bewaffneten deutſchen Einſchreitens zugunſten der
ruſſiſchen Arbeiter geſpielt wird. Zugleich gab Graf Bülow
der Meinung Ausdruck, daß Rußlands Weltmachtſtellung die
jetzige Kriſis überdauern werde und betonte nochmals die
loyale Neutralität Deutſchlands im ruſſiſch- japaniſchen Kriege.

Wie Staatsſekretär Frhr. von Richthofen erklärte,
beſteht weder bei der preußiſchen noch bayriſchen Regierung
Geneigtheit, die Auslieferungsverträge mit Rußland zu
kündigen. Abg. Dr. Müller Meiningen (Frſ. Vpt.) gab
dem Wunſche Ausdruck nach Verhandlungen mit Amerika
behufs Herbeiführug eines wirklichen Urheberſchutzes und brachte
einige Beiſpiele für das Raubſyſtem amerikaniſcher Verleger
bei Zu den Ruſſenfragen verlangte Redner unter Be
zugnahme auf ſeine früheren Ausführungen und anf die
ſeinerzeit angenommene Reſolution volle Nentralität
Deutſchlands auch gegenüber dem „innern Feind in
Rußland, nachdem er namens der Partei die neutrale
Haltung Deutſchlands gegenüber den auswärtigen Fragen
anerkannt hatte. Die Wiederholung einer Sache, über die
ſich das Hans ſchon einmal enſchieden, unmittelbar nach dem
erſten Beſchluß, ſei ungeſchickt und gefährlich. Staatsſekretär
Graf Poſad owsky erklärte, daß bei Neuregelung unſerer
Handelsbeziehungen zu den Vereinigten Staaten auch neue
Vereinbarüngen über das Urheberrecht getroffen werden
würden. Nachdem der Konſervative Graf Limburg

boten, als er ſich namens

Stirum die Haltung der Regierung gegenüber Rußland ge
billigt hatte, hielt der Antiſemit Graf Reventlow eine ver
ſpätete Faſchingsrede. Er begann damit, der Regierung nach
ihren letzten agrariſchen Leiſtungen ein Vertrauensvotum in
der inneren Politik auszuſprechen, fand aber dann auf dem
Gebiet der auswärtigen Politik allerhand zu tadeln, wobei es
ihm, nur um Effekt zu erzielen, auf eine Unrichtigkeit mehr
oder weniger nicht ankam. Ein paar mal gelang es dem
Redner, durch die Komödie, die er aufführte, das Haus zu
beluſtigen. Als er aber zum Schluß nach ſeiner Meinung hoch
politiſch zu werden anfing und den Reichskanzler aufforderte
zur Bildung einer großen nationalen Partei auf dem Boden
agrariſcher Politik, da war es mäuschenſtill im Hauſe. Nur
von einer Seite, aus den Reihen der Sozialdemokraten, wurde
Beifall gerufen. Einen ſolchen Gegner abzuſtechen, war für
den Reichskanzler Grafen Bülow ein Leichtes. Der Reſt
der Sitzung wurde ausgefüllt mit Beſchwerden der polniſchen
Abgg. Grafen Mielezynski und von Chrzanowski
über die preußiſche Polenpolitik und des Dänen Jeſſen üb

und daß ein Reichsgeſetz über das Recht von Ausländern
nicht zu Lrwarten ſei. Abg. Spahn trat nochmals für die
Wünſche der ElſaßLothringer ein, während Abg. Gröber
vom Zentrum eine zweite Reſolution ſeiner Partei beſürwortete,
die den Wunſch ausdrückt, daß die Entſchließungen des
Bundesrates Zu Beſchlüſſen des Reichstages dem Hauſe
ſpäteſtens zugleich mit dem Etat vorgetegt werden. Am
Donnerstag wird die Beratung des Etats des Reichkanzlers
fortgeſetzt. Außerdem ſtehen die Etats des Auswärtigen Amts
und der Kolonien auf der Tagesordnung.

pflichtungen tue not. Ebenſo ſprach ſich Redner gegen
die Erhöhung der Miniſterpenſionen aus, wobei er
namentlich betonte, daß die Ungleichheiten gegenüber
den Reichsbeamten geſchaffen werden dürften Die
Forderungen betreffend die Stellenzulagen für die Miniſter
ſowie der Antrag Winckler wurden angenommen. Beim Etat
des Abgeordnetenhauſes regte der Zentrumsabgeordnete Dr.
Porſch an, den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes und des
Herrenhauſes Repräſentationsgelder zu gewähren. Die Ver
treter aller Parteien mit Ausnahme der Konſervativen ſtimmten
dieſer Anregung zu. Am Donnerstag beginnt die dritte
Leſung des Etats.

Die Landtagswahlkreisnovelle ſoll,
wie die „Neue Pol. Korreſp.“ hört, eine Erhöhung
der Zahl der Berliner Abgeordneten von 9 auf 12
bringen. Hiernach würde jedem Landtagsmandat
in der Zweimillionenſtadt Berlin eine Bevölkerungs-

zahl von mehr als 160000 entſprechen, während bei
ſpielsweiſe der Wahlkreis GreifswaldGrimmen bei
einer Bevölkerungszahl von noch nicht 100 000 zwei
Abgeordnete wählen darf

e Jn ver Kommiſſion des Reichstags
zur Vorbereitung des Antrags Treuenfels
und Genoſſen, welcher die Haftpflicht des Tierhalters
bei Unverſchulden aus dem B. G. B. wieder eliminieren
will, begründete am Mittwoch der Abg. v. Treuen
fels (konſ.) den Antrag, indem er darauf hinwies,
daß es ungerecht ſei, wenn ein Tierhalter, dem trotz
aller Vorſicht ein Pferd durchgehe und Schaden an
richte, dem Geſchädigten vielleicht eine Lebensrente
zahlen müſſe.

Antrag. Der Dierhalter könne ſich ja durch Haft
pflichtverſicherung vor Schaden bewahren. Der
Zentrumsabg. Schmidt Warburg ſprach ſich für
den Antrag aus, weil er die kleinen Leute ſchütze.

er

verkennen, daß in einzelnen g ter

Dagegen verwarf ſein Fraktionskollege Jtſchert den
Antrag v. Treuenfels. Der Regierungskommiſſar

Struckmann lehnte es ab, Stellung zu dem Antrag
zu nehmen, da er die Anſicht der Regierung noch
nicht kenne.

Die Reichsregierung, wie vie preußiſche Regie
rung haben durch ihr Verſteckenſpiel über den
Jnhalt der geplanten „großen“ Reichsfinanz
reform nur das Eine erreicht, daß die Kom
binationen in der Preſſe nur noch üppiger in die
Halme ſchießen Und daß ſich der preußiſche Finanz
miniſter und der Reichsſchatzſekretär gegenſeitig vor
aller Oeffentlichkeit desavouieren. Nach dem jetzt
vorliegenden Wortlaut der Erklärung des Herrn
v. Rheinbaben im Abgeordnetenhauſe darf man
annehmen, daß die preußiſche Regierung zwar
Gegnerin einer Reichserbſchaftsſteuer iſt, daß
Herr von Stengel aber trotzdem im Bundesrate ſich
un das Zitſtandekommen einer ſolchen Vorlage be
müht. Man geht wohl auch in der Annahme nicht
fehl, daß Herr v. Stengel, wenn es ihm erſt einmal
gelungen iſt, den Widerſtand der ſüddeutſchen
Staaten gegen eine Reichserbſchaftsſteuer zu brechen,
dann auch in Preußen auf keinen unüberwindbaren
Widerſtand ſtoßen wird, vorausgeſetzt, daß die Mehr
heit des Reichstags feſt bleibt und jeden Verſuch,
neue Einnahmequellen auf dem Wege der indirekten
Steuer zu erſchließen, energiſch zurückweiſt.

Die Kommiſſton zur Beratung der Börſen-
geſetznovelle wird ihre Beratungen vorausſichtlich
bald wieder aufnehmen, nachdem die ſchon ſeit einiger
Zeit zwiſchen dem Zentrum und den Konſervativen
geführten vertraulichen Verhandlungen über einige der
am meiſten umſtrittenen Abänderungen des beſtehenden
Geſetzes am Mittwoch zu einer Verſtändigung
zwiſchen dieſen beiden Parteien geführt haben. Der
Jnhalt dieſer Verſtändigung läßt, wie wir hören,
von der Regierungsvorlage nur ſehr wenig noch
übrig irt

3
e

Wird dieſes Kompromiß woran nach Lage
der Majoritätsverhältniſſe im Reichstage nicht ge
zweifelt werden kann Geſetz, ſo bleiben alle die
Härten und „Unſtimmigkeiten“ des ſeinerzeit ab jrato
geſchaffenen Börſengeſetzes beſtehen. Jedenfalls dürfte
die Vorlage durch das Kompromiß eine Faſſung er
halten, die den liberalen Parteien die Zuſtimmung
dazu unmöglich macht.
h

Volks wirtschaftliches.
Ueber die Folgen des Aüsſtandes im

Ruhrgebiet hat ſich dieſer Tage vor den ſtädtiſchen
Körperſchaften in Eſſen der Oberbürgermeiſter
veigert ausge mein i nicht zit

Not in mehr oder minder großem Umfange eingekehrt
ſei. Wenn es aber ſo dargeſtellt werde, als ob im
Ruhrgebiet ein allgemeiner großer Notſtand herrſche,
ſo müſſe er das als kendenziöſe Erfindung bezeichnen.
Er habe es deshalb gemeinſam mit fämtlichen
Kollegen des Ruhrgebiets abgelehnt, ſich an einer ge
planten großen nationalen Hilfsaktion für die Berg
leute zu beteiligen. Dieſe Hilfsaktion hätte für jeden

ergmann höchſtens zwei Mark ergeben, dagegen eine
Stellungnahme während des Kampfes zugunſten einer
Partei bedeutet, welche die Kommunen unbedingt ver
meiden mußten. Jm übrigen war die Armenver-
waltung längſt angewieſen, überall, wo es notwendig
war, helfend und unterſtützend einzugreifen, die finan
ziellen Wirkungen des Kampfes werde man vielleicht
ſpäter fühlen.

Ein preußiſcher Bergarbeitertag zur
Beratung über die Berggeſetzreform iſt nach dem
„Vorwärts“ von der Siebenerkommiſſton der Bergleute
im Ruhrrevier auf den 28. März nach Berlin ein
berufen worden. Als vorläufige Tagesordnung iſt
feſtgeſetzt: Berggeſetzgebung im allgemeinen Zechen
ſtillegung, Schichtzeit, Arbeiterausſchüſſe, Grunen
kontrolle, Wagennullen, Strafweſen, Frauen und
Kinderarbeit, Knappſchaftsweſen, Normal Arbeits
ördnung.

u

Miniſters Budde ſchreibt der „Bote a. d. Nieſengeb.“:
Der Miniſter hat unumwunden zugegeben, daß er
alte Pläne ſeines Vorgängers wieder aufnehmen und
bei der Vereinheitlichung der Tarife ſämtliche Sonn
tägfahrkarteg aufheben würde. Nicht energiſch und
nicht zeitig genug kann hiergegen Stellung genommen
werden. Hunderte, Tauſende unſerer Hirſchberger
Mitbürger benutzen jabraus jahrein die Eiſenbahn
nur bei Sonntagsausflügen ins Gebirge, und wie
bei uns, ſo liegt es in andern ſchleſiſchen Städten,
ſo liegt es im Harz, an der See, in Thüringen, am
Rhein und wo ſonſt nur die Natur die Landſchaft
mit Reizen ausgeſtattet hat. Millionen und Aber-
millionen iſt die ſonntägliche Erfriſchung und Erholung
in der Natur erſt durch die Ausgabe von beſonderen
Sonntagfahrkarten ermöglicht worden. Das ſoll nun
ein Ende nehmen. Die Fahrt ſoll um die Hälfte
verteuert werden, der Preis für die Karte von Hirſch
berg nach Schreiberhau ſoll von 1,30 auf 1,95, nach
Grünthal von 2,20 auf 3,30, nach Schmiedeberg von
60 auf 90, nach Petersdorf von 70 auf 1,05 hinauf
geſchraubt werden.

der Eiſenbahntarifreform des
r

d
t



Vermischtes.
(Das Ende der Spione) Eine dramatiſche Epiſode

aus dem Kriege wird engliſchen Blättern aus Niutſchwang
vom Donnerstag berichtet: Am Montag abend überraſchte
eine Abteilung Tſchuntſchuſen einen kleinen Trupp ruſſiſcher
Spione. Sie töteten e und nahmen zwei gefangen, während
ſie ſelbſt nur geringe Verluſte hatten. Am Mittwoch bildete
nun die ganze Abteilung, die aus 200 Mann Kavallerie und
100 Mann Infanterie beſtand, einen großen Kreis an der
Grenze von Sinminting, um der Hinrichtung der beiden zum
Tode verurteilten Spioue beizuwohnen. Die japaniſchen Fahnen
wehten, die gebräunten, trotzig blickenden Baänditen hielten ihre
zottigen Ponnies, die mit barbariſchen Satteldecken geputzt
waren. Sie waren bis an die hne bewaffnet, trugen lange
Gewehre und Mauſerpiſtolen. Die Infanterie trug Turbans
oder ruſſiſche Kappen. Die Gefangenen wurden, während
Fanfaren erklangen, in die Mitte des Kreiſes gebracht. Sie
waren bis zum Gürtel entblößt, die Hände ren en auf
dem Rücken zuſammengebunden. Dann übergab man ſie dem
Scharfrichter, einem Mann von fechs Fuß Größe, der lächelnd
ſein Schwert aus der roten Scheide zog. Das erſte Opfer,
das chineſiſche Oberkleidung trug, war augenſcheinlich ein
ruſſiſcher Offizier. Er kniete nieder ohne zu murren ſeinGefährte beobachtete ihn, während er den Todesſtreich enpfing.

Der zweite Gefangene, der ganz chineſiſch gekleidet war,
wimmerte einen Augenblick, dann aber gewann er die Herr
ſchaft über ſeine Nerven wieder und wehrte ſich vergeblich er
wurde ſofort niedergeworfen und getötet. Als der Henkerſeine Arbeit verrichtet hatte, wiſchte er lachend die Klinge an

der Kleidung der beiden Opfer ab, und ehe wurde auflangen Trompeten eine Fanfare geblaſen. Der Anführer mit

e m derA u 3 ei gen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dent Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Am 15. März nachmittag verſchied plötzlich
und unerwartet mein Mann, unſer guter Vater,
der d et eiſter

Belnnol Gunther
im Alter von 57 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an
die trauernden Hinterbliebenen.

geſehen.
töten.

den Erfinder der
Heinlein, ein Nürnberger

Mit dem Fuß tritt

in deſſen Mitte eine
der Zeit.

ſowie

Die

e en
hält ſein großes Lager in
n I. n waren

bei bill ligſter an
iV. on j er

Bei Bareinkäufen gewährea 5 Vrrgent

„Es ſind Spione“, ſagte er, „und wir ſollten ſie
Außerdem ſind ſie ſchwer zu transportieren. a

(Ein Brunnendenkmal für Peter Heinlein,)
Taſchen uhr, in Nürnberg hat

der Berliner Max Meißner jetzt im weſentlichen vollendet.
Schloſſer, der

400 Jahren gemacht hat, iſt dargeſtellt in der alten kleidſamen
Handwerkertracht mit Schurz.
betrachtet er ſinnend die von ihm erfunden Uhr
Linken.
durch ſeine Erfindung beſeitigt
Figur, die in Bronze gegoſſen werden ſoll, lehnt ſich an einen
Baumſtamm, an den der alte Schraubſtvock befeſtigt iſt.

Standbild wird ſich auf einem Poſtament aus Muſchelkalk er
heben,
Kreislaufes
alte „Nürnberger Eilein“
von einem Bande,
zeichnet ſtehen.
Nürnberger Wappen,macherbun des und darüber die Waſſer ſpeier angebracht.

Das Brunnenbecken nebſt Stufen wird aus Kreſſeiner Fichtel
gebirgsgranit hergeſtellt.

Vielleicht wird man ſie auch ſür das
erklären

auf welchem die 24 Stundenzahlen ver
Unten am Sockel ſind das alte und das neue

Schiffskörper

unverſehrt.
ſeine Erfindung vor

zirkel in der Rechten,
in ſeiner

er auf das Uhrengewicht, das
wurde. Die 2 Meter hohe

Den Taſt Eine

wird.
Das

P durch
Kugel ruht, als Symbol des

Die Kugel iſt umgürtet
befanden ſich
ſtein

desdas Deutſchen Uhr

gänze Denkmalsanlage erhält
eine Höhe von 5 Metern; ſie kommt auf den HäfnersPlatz
zu ſtehen. Bronzeguß und Steinbildhauerarbeiten werden von
Nürnberger Meiſtern ausgeführt. Die Koſtenſumme beträgt S
22,000 Mk. Hiervon zahlt die Stadt Nürnberg 14400 und
der Deutſche Uhrmachereund 8000 Mk. Die Jnſchrift lautet S Krankheit da.
„Dem Erfinder der Taſchenuhr Peter Heinlein zum 5Gedächtnis die Stadt Nürnberg und der Deutſche Uhrmacher- S ſechs in

bünd.“ Die Enthüllung findet in den erſten Tagen des Juli 4ſtatt, in Verbindung mit einer großen n g. Wo

rmation

r pn empfohl len
Markt 16.

Rabatt.

Zum 1. April er. wird für die jetzige
Klaſſe II der gehobenen Knabenſchnle eine
Parallelklaſſe eingerichtet und die Selekta dieſer
Schule als Klaſſe I eingegliedert.

An e werden alsdann vom 1. April
ab an der gehobenen Knabenſchule jährlich er
hoben in Klaſſe I und II 40 in Klaſſe
III und IV. 36 Mk. in Klaſſe und VI vom

Deſſins28 Mk. und iu Klaſſe VII und VIII 20 Mk.
vott auswärtigen 5090 mehr, Für die gehobene
Mädchenſchule bleiben die jetzigen Schulgeldſätze
unverändert.

Merſeburg, den 13. März 1905. 8
Der Magiſtrat.

Hofwohnung, beſtehend aus Stube, Kammer

zu Mia

I. April d. J. zu beziehen
Brauhausſtraße 4.

Wohnung von 4 heizbaren Zimmern zum
1. April geſucht. Garten erwünſcht. Offerten
mit Preisangabe unter „Seminar“ an die

in e Auswahl.

Zur bevorſte

Vorjah )rige Sachen

henden Haiſon
empfehle ich meinen werten Knnden, ſowie einem hochgeehrten Pubtitun n von Merſeburg und

Umgegend mein Lager in

Tapeten
ſten Naturell bis z

gen Preiſen.
G eichzeitig empfehle me el Lager in

Lndleumepcen,
in allen Breiten und ſchi en Deſſins,

nd Küche an einzelne Leute zu vernieten und kellvor en n Gummi Ach lechen

Alle in mein Fach ſchlagenden T
arbeiten werden pünktlich und gewiſſenhaft ausgeführt.

Wilh. Kupper, Buragtrusge 9.

e
u den feinſten e n v Goldtapeten in ne nen geſchmackvollen

gebe zu

arl
Einkanfspreiſen ab

Aen Uns AnukernS

Taßezier, Polſter- und Teturntions

Exped. d. Bl. erbeten.
Verſetzungshalber iſt vHalleſcheſtraßze 246

Parterrewohnung mit Vorgarten ſür 210 Mk.
ſofort zu vermieten und am 1. April oder
ſpäter zu beziehen. Näheres

Menſchauerſtraße 2 a.
E beſtehend aus 4 Zimmern, Küche(ige, und allem Zubehör, zu vermieten

und 1. Juli beziehbar Blumenthalſtr. 1.
Halleſcheſtraße 20 iſt die Parterrewohnung

(S heizbare Zimmer mit allem Zubehör und
Vorarten) ſofort zu vermieten und am 1. Okt.
event. auch früher zu beziehen.

Ein ne neuer

Lackiem
mit großem Schaufenſter iſt Markt 11

(Marktſeite) mit oder
J 1. Juni oder 1. Juli zu vermieten.

ohne Wohnnng

Wolnſaus
wird zu kaufen geſttcht.
die Exped. d. Bl. erbeten.

Offerten unter A an
S JFreundliche Wohnung

an ruhige Leute ſofort zu vermieten
I. April oder auch ſpäter zu beziehen.
ſagt die Exped. d. Bl.

Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,

und ſoll Montag
Wo kauft werden.

120 rn eichen. Unterhnolz
den 20

11 Uhr, am Fürſtendamm meiſtbietend ver
Auf Verlangen leiſte Anfuhr.Rittergut Durgliebengn

d. M., vormittags

Küche und Zubehör iſt zu vermieten. Preis 70
Taler. Clobigkauerſtraße 20 a.

Ein Logis iſt zu vermieten und 1. April

Ein Kinder wagen,
gut erhalten, iſt zu verkaufen

gr. Ritterſtraße 10, part.
oder 1. Juli zu beziehen

kl. Sixtiſtraße 2.
Wohnung für einzelne Leute

ſofort zu vermieten. Wo ſagt die Exp. d. T
Eine Wohnung zu vermieten und 1. April

beziehbar. A. Grumow, Sand 14.

Eine kleine
Einige Soſas in Plüſch
und Stoff, 2 Bettſtellen

mit Matratzen,
alles neu, verkauft billigſt

Sohäld, Wagnerſtraße 2.
Kleine ruhige Familie ſucht ſofort oder

1. April Wohnnng, ungefähr zu 40 Talern.
Offerten unter V 107 an die Exped. d. Bl.
erbeten.

Anſtändige Schlafſtelle
offen Brauhausſtraße 8.

Möblierte Wohnung zu verkaufen.

Sofa, neuer Auszieh-
tisoh, Kleidersohrank,
Kindertisoh u. Stuhl

zu vermieten gr un eere 6.
Eine einfach möblierte Stube zum T. April

zu vermieten Wilhelmſtraße 3.
Zu erfragen part.

Gut möbl.
mit ganzer oder
mit Klavier,

Zimmer
o. M verkauhalber Penſion, auf Wunſch

zu vermieten

Wo die d. Bl.
Zwei gut er hat teneden ne

mit ausziehbaren Pilaſtern ſind billig zu

n 11

c I a.Stuhe und Kammer
Offerten u. W I

Röblierteſofort zu mieten Se

an die Exped. d. Bl.

n
v

e u h wit Kalb

zu verkaufen.

Milan
Ein faſt neuer

Kinderwagen
u verkaufen Weißenfelſerſtraße 14 I

95
e

empfiehlt

We iches HuſtenmittelMalzzucker

W perkauft

Prima Kleeheu,und Roggenlat ngstroh
iſt zu verkaufen

z Ulrich bei Mücheln Nr.
Speiſekartoſſeln

August Matthes, Steinſtr. 7.

6 263.

Ein paſſ ſendes un d ſinnigesKonſirmat mnögeſchenk

iſt und bleibt

r ein Kreuz,ich halte Alabaſterkreuze in 10 Größen
ſowie andere Geſchenke für Konfirmanden
zu billigen Preiſen empfohlen

Geſangbücher
4 in reicher Auswahl.

Sauman pte,
9 5 3Burgſtraße 23.

e e
Der beſte Dunger iſtPeru-huano

„Ulhornmorhe“
der ſich ſeit vierzig Jahren bei
Kulturen vorzüglich bewährt hat.

Gegen Husten
allen

e Heiserlceit

Zwiebel

Gustav Benner,

empfiehlt

Althee

Malz

wied Liächtenfeld,
Paul Wäther.

Spitzwegerich Zonbon.
Eachon

Entenplan 7.

durch Riſſe beſchädigt und leck geworden
Das Waſſer trat lediglich in den Doppelboden.

Außerdem ſind mehrere Schraubenflügel verbogen
iſt abgebrochen.

jetzt im Herzen Afrikas
die Eiſenbahnbrücke, die einige hundert Meter unterhalb
der Viktoriafälle den mächtigen Sambeſ iſtrom überſpannen

Die Brücke erhebt ſich 400 Fuß über dem Flußſpiegel
und wird einen einzigen Rieſenbogen bilden Jetzt werden

eine Schwebebahn die Baumaterialien,
Bahn. an das rechte Ufer geſchafft wurden, auf das linke
Ufer gebracht.
fördert hat, der ſich anzuvertrauen kein geringer Mut gehört,

und Lord und Lady Roberts.
etwa vier Minuten.

Hörſt du, wie unſer Rudi bellt?
Da muß ich gleich morgen früh einen Bruſttee kochen,

Ach was Bruſttee!
zu ſpaßen und ehe man ſich's

zeigt, wie die durch Taucher vorgenommene Unterſuchung er
geben hat, infolge des Auflaufens im Samſoebelt, der ganze

Nur der äußere Boden iſt
der innere blieb

Einbeulungen.

ein Flügel

erbauten der Welt) ſchreite
der Vollendung entgegen. Es iſt

der Wund

die mit der

Unter den Paſſagieren, die dieſe Bahn be

die Prinziſſin Viktoria von ScheswigHol
Die Ueberfahrt währt

Bei ſolchen Sachen iſt nicht
verſieht, iſt eine ernſte

Du läßt eine Schachtel Fay's echte
Sodener Minerglpaſtillen ür 85 Pfg. holen, löſeſt davon

heißer Milch und das kriegt der Junge. Das
wird kagsüber dreimal wiederholt, zwiſchenein lutſcht der
kleine Burſch ab und zu eine Paſtille und du ſollſt

S was die kleinen für Wunder tun.

a bre genKaheengpargel
Pfd.Doſe o 5 z 85 u. 95 Pf.

189, 150, 165 u. 180 Pf.bei 5 Proz. Rabatt in Sparmarken empfiehlt

i. Mötteritesch,
Gotttardtsſtraße 21

ne

M

preiswerte, vorzüglich schmeckende, gut
bekömmliche Sorten in verschiedensten

J Preislagen

ind Pathan ier

hat auch in größeren Poſten billigſt abzugeben

Buchdruderei Th. Rössnor,

astrindlelsch
entpftehlt

Kürnberger.
Meutscho erstklassigo al dariarralrräder

nut anen W

-20, z

9 Oharlottenburg Nor SIg. Holeehunter

Pfund 1,30 Mark,

keine Moerelhutter
Pfund 1,20 Mk. empfiehlt

G. Strehlow,
Gotthardtsſtr. 39.

Biersteuer-
Rechweiſungen und Anmeldungen,

ler er
mit ſtarkem Einband empfiehlt billigſt

h. Rössner, Buchdr jxMerſeburg Oelgrube uekerei,

Sch reihnn ſchinenArbeiten,wie Abſchriften, en äge, Vervielfältigungen

mittelſt n Schreibmaſt hine in ſauberſter
Ausführung Prompt! Villig! Diskret!

Richard Gr im arer. Halle a. S.,
Marienſtr. Fernſprecher 2861.Man vent aunge Proſpekt!

Weidenſchäler
Leungerſtraße 1.

ſowie

geſucht



Puter und Puthennen,
er Poularden,

ppenhühner,t Vunit Wolf.
Mausdiener
April geſucht. Meldungen 4—6 Uhr nachmittags.

S. Weiss
per ſofort reſp. 1.

Kinderſtühle
0,50, 0,75, 1, 2, 3,25

Kinderſtühle

hoch und niedrig,
verſtellbar,

4, 5,50, 7,50, 9,
10,50, 18,50, 17,50.

23,50, 25 Mk.

Stufenleitern

2,40, 3, 3,60, 4,20,
4,80 Mk.

3,20, 4, 3,80, 4,75,
5,70 Mk.

Vreppenſtühle

Stück. 4,50 Mk.

Kinder
möhel

große Aus

wahl eG. itger,
Halle a. S. Leipzigerſtraße 90.

Größtes Spezialgeſch )äft

für Galanterie und ren
O h

la, amerikan,
Schweineschmalz

empfiehlt

Bernh. Fritsch Nachf.
Mitglied des Merſeb. RabattSparvereins.

Kupfer Utro

(blauer Cyper)
zur Beſtellzeit bei

Oscar Leber',
ne und Farben, Burgſtraße 16.

e enSämttiche

ünchGem d r

Früchteſonserven
in ſtrammer Packung und nur beſten Qualitäten
empfiehlt zu

herabgeſetzten PreiſenEmil Wont.

Ein
heller

verwendet stots

Baokpulver
Vanililn-ZuckerDr.

Oetker's en
rn et inbester Ersatz für

o I INMillionenfach bewährte Rezepte gratis
von den besten Geschuften.

e
von den einfachſten bis zu den e reent Ein
bänden empfiehlt in größter Auswahl zu
billigſten Preiſen

Burg ſtraßeMitglied des ſahat- Spar e

Wuren Jecler Artvowſe ne arenueer

kauft ſtets per Kaſſe

Louis Albrecht,
Hirtenſtraße 4.

S

Achtung AchtungVon nüchſter Woche an ſpielen in meinem Lokal zwei der neueſten

piuno-Hantdlolinen-Orchestrions
mit elektriſchem Betrieb. Dieſe Jnſtrumente haben einen wunderbar ſchönen Klang
und erregen als neueſte Erfindung allgemeines Aufſehen. Meine auswärtigen Herren Kollegen
erſuche ich freundlichſt, dieſe neuen Apparate zu beſichtigen.

Julius Grobe,
Automaten- Reſtaurant Geiſelſchlößchen,

Fernſprecher Nr. 10.

Achtung! Achtung!!Geſchirfährer, Kutſcher, Bierfahrer, Kellereiarbeiter,
WMarkthelfer, Speichereiarbeiter, ſowie alle Arbeiter,

welche im Handels, Transport u. Verkehrsweſen tätig ſind.
Sonnabend den 18. März 1905, abends 9 Uhr,

findet eine Große öffentl. Verſammlung
in der „Funkenburg“ ſtatt.

Tagesordnung:
Moewes, Vorſitzender des Krankenkaſſen Verbandes zu Halle a.

Kollegen! agitiert für guten Beſuch der Verſammlung.

Krankenkaſſen und Gewerkſchaftsbeweguug. Referent Kollege
2) Verſchiedenes.

Der Einherufer.
S.

Thüringer Wetter jänschen mit Starkaſten und großem Thermoömetker:
kommt der Mann mit dem Regenſ

akommt die Frau heraus, ſo gibt es 8 Wetter
Frau im Hanſe auſ, ſo iſt das

3

Dieſes
2 ſolcher Th

chirm aus dem Haus, ſo gibt es ſchlechtes Wetter

)üringer Wet terhäuſer M

gu halten ſich Mann und 90

1

r 9

Wetter ſehr ungewiß.
Thüringer Wetterhaus v

10 Stil ick

Hoflieferanten, Erfurt.
Jahr ſehr in llig! Haupt

98 BlM. Peterſeim
r Samen, Obſtbäume,

gratis.

mengärtnereien,u

Roſen, Kartoffelſaatgut dieſes J lig!

Elektriſche Tichköe-
handlung u. Vibra
tionsmaſſage. Gute
Erfolge bei Erkäl-
kungskrankheiken,
Jekkſucht, offene

Wunden (Salzſtkuß),
Harn-, Geſchlechts
und Haukleiden,

Slechten Tähmun-
gen, Rheumatismus
Gicht, Schlaſloſigkeit
Jrauenleiden ekc.

EEeinieitſtedrseuiseirr

Sanitas
BER L dw

Geöffnet von früh 8 bis abends 9 Uhr, Sonntag bis 1 Uhr.

Auſtalt für chemiſchmikroſkopiſche Urinunterſuchungen.
Kräutertee-Kuren nach Glünicke und Kneipp..

E. Trägev.
Ein ſehr großer Transport ſeltenſchöner und ſchwerer hochtragenderſg

und neumilchender

Kühn e
von Sonnabend ab bei mir

Beſichtigung, ſoweit frei, gern geſtattet. Auskunft erteilt

ſteht zum

Kuiser-Wllhelmsohalle,

Welt-Panorama.
Neu! Hier noch nicht gezeigt. Neu!
Tirol. Jnnsbruck, Achenſee,

ins herrliche Zillertal.
Nächſte Woche: Amerika, St. Lonis.

C m
Buchdrucker Verein

„Cutenhere“,
es den 19. März

Ausſlug nach aDei tſcher Keiſer).

Daſelbſt Tänzchen.
Gäſte ſind willkommen

Der Vorſtand.

C.
J. Merſeburger
Bandonion- Klub

r 9
o

q

hält Sonntag den 19. März ſein

Vergnügen
im n ab. Von nachmittags 3 Uhr
und abends 8 Uhr an Ball bei vollbeſetztemOrcheſter Blas muſik). Der Vorſtand.

Reſtaurant
Zur Wartburg“.

Ich habe die Bewirtſchaftung des Reſtau
rants „Zur Wartburg“ dem Lohnkellner

ustav I ucas
S zu Merſeburg übertragen.

E.
Zwangsverwalter.

Parkhad.
Sonnabend d 18.

Sonntag den 19. d. M.kockbiertegt.
Humoriſt. Konzert n. Unterhaltung

Von Semeens ab

Bockbraten.

und

S

Sonntag früh Speckkuchen.
Buboles Regtauratſon.

Heutee Schlachtefeſt.
Dmmerer-Arheſtenjeder Art werden angenommen und en gefil

von BRödel, kl. Sixtiſ ſtr. 9.
i Bäckerneingeführte n zum Verkauf von be

kannten Vackfetten v. leſſt d geſ. Angeb.
unter V an die Exped. d. Bl.

Binen Tehrhn g
ſucht Carl Hecken, Sattfermſtr.

Ordlentl. Arbeſterfärniſſe
ſucht Stellung auf dem Lande. Näheres in

ihrt

der Exped. d. Bl.
Ein ordentliches, nicht gu junges

Dienstmädchen
wird zum 1. April geſucht von

Frau Da Wölimev, P JBreiteſtr.

Junges Mädchen
Aufwartung geſucht.

Theodor Brey tag
Zum ſofortigen Antritt ſuche

ſamenten, Manufaktur und
Wäſche und Tapiſſeriegeſchäft flotte Ver
käuferin aus der Branche. Offerten mit
e nen und Gehalts sanſprüchen unter An
gabe bisheriger Tätigkeit

O. Leopold Schkeudis
Für die Armenküche ging ſchließl. noch ein

Fran Buchh. Stollberg 10 Mk. Frau A. S.
5. Mk. Frau Hildebrand 5 Mk. HerrFleiſchermſtr. Kellermann 10 Pfd. Fett und
5 Pfd. Wurſt.

Allen gütigen Gebern ſagen wir
Dank im Namen der zahlreichen A
11 Wochen lang die
n durften.Der Vorſtand es vat verm Frauentereins.

A. v. D

I

als
Roßmarkt.

für mein Po
Woll n

herzlichen
rmen, die

Wohltat der Armenküche

L. r erger.,
Hierzu eine Veilage.



Beilage zum „Merſebnurger Correſpondent“.
Nr. 65.

Deutsch-Südwestafrika.
Ueber die Ermordung eines Miſſionars

durch Witbois wird der „Volksztg.“ gemeldet.
Danach iſt der Miſſionar Jäger, der ſeit zwei Jahren
die Miſſtonsſtation Aminuis leitete und mit andern
Miſſtonaren und den treu bleibenden Beſchuanen bei
Beginn des Witboiaufſtandes in die öſtliche Kalahari
wüſte flüchtete, am 2. März ermordet worden.

Aus wohlinformierter militäriſcher Quelle erfährt
die „Oſtpreuß. Ztg. daß der Wunſch des Generals
v. Trotha, nach Deutſchland zurückzukehren, zunächſt
keine Berückſichtigung finden wird. Der General
wird ſich in nächſter Zeit nach dem Süden der
Kolonie begeben, um den Operationen gegen die
Aufſtändiſchen in den Karasbergen perſönlich nahe
zu ſein. Es ſind Operationen eingeleitet, um gegen
die Hottentotten umfaſſend vorzugehen. Wahr-
ſcheinlich wird der Oberkommandierende in Reetmanns
hoop Aufenthalt nehmen, doch kann dieſe Dispoſition
auch eine Abänderung erfahren. Die Nachricht, daß
Hendrik Witboi ſich ſchon jetzt über die engliſche
Grenze geflüchtet hat, wird übrigens in Berliner
Kolonialkreiſen ſtark angezweifelt. Vorläufig liegt
für ihn kein Grund vor, dies zu tun, da das Ver
halten der Witbois in letzter Zeit beweiſt, daß ſie ſich
noch nicht als beſiegt betrachten

Ueber das mehrfach erwähnte dreitägige Gefecht bei
Gr. -Nabas veröffentlicht die „Pfälziſche Preſſe“ den Brief
eines in der Front ſtehenden EinjährigFreiwilligen Heinrich
Siegmeyer aus der bayriſchen Pfalz an ſeinen Bruder. Wir
entnehmen ihm folgende Schilderung

„Sehr Schweres haben wir in der Zwiſchenzeit durch
machen inüſſen. Jch danke täglich meinem Schöpfer für das
neugeſchenkte Leben, ſpeziell vor dem ſchrecklichen Tode des
Verdurſtens. Wie das zuging, will ich kurz erzählen
Am Weihnachtsfeiertag rückten wir von Kalkfontein ab und
ſtießen vor Sonnenaufgang bei Stamprietfontein auf den
Feind. Es entwickelte ſich ein heißes Gefecht. Als die
Dunkelheit hereinbrach, bildeten wir ein Karee und blieben in
Gefechtsbereitſchaft. Von 11 Uhr bis 3 Uhr nachts regnete
es in Strömen; wir hatten keine Decken und ſchnatterten vor
Kälte. Um A42 Uhr morgens begann Artillerie und
Schützenfener und ſchon nach einer Stunde hatten wir die
Hottentotten zum Weichen gebracht. Wir tränkten die Pferde,
füllten den Waſſerwagen und rückten um Mittag dem fliehenden
Feind nach. Die Nacht bezogen wir ein Lager bei Witkrans
und morgens 5 Uhr gings weiter nach GeiNabakarus.
Kurz vor dieſer Waſſerſtelle ſtießen wir um 7 Uhr wieder auf
die Hottentotten es waren etwa 1400 Mann, darunter auch
etwa 300 Herero. Bei der Entwicklung der Linien kamen
wir zu weit auseinander und unſer Vorſtoß blieb Zunächſt
erfolglos wir mußten uns ſogar bis zu den Geſchützen
zurückziehen. Die Sonne brannte auf uns am Boden
liegende Schützen, das vom vielen Feuern heiß gewordene
Gewehr brannte in der Hand wie hölliſches Feuer. Waſſer
hatten wir nur zwei Wagen voll, aber was iſt das für ein
ganzes Bataillon. Um 2 Uhr und 5 Uhr bekam jeder noch
einen halben Liter zu trinken, und dann wars alle. Einige
Eimer voll mußten für die Verwundeten bleiben.

Die Nacht durch wurde es etwas ruhiger, aber an Schlaf
war nicht zu denken. Der Durſt wurde immer unerträglicher
und in der Frühe wurden bereits mehrere bewußtlos. Außer
dem verſuchten die Hottentotten am nächſten Morgen um
10 Uhr einen Sturmangriff und konnten nur mit einem ver
heerenden Schnellfeuer zurückgetrieben werden. Dies war
unſere letzte forcierte Anſtrengung, alsdann verfiel alles in den
Zuſtand völliger Erſchöpfüung unter dem glühenden
Sonnenbrand und dem Waſſermangel. Auch mir
wurde es ſchwarz vor den Augen gegen 2 Uhr. Ich raffte
mich noch einmal auf und erbot mich, rückwärts im Gelände
nach Waſſer zu ſuchen, worauf der Hauptmann mir 10 Mann
mitgab und wir mit leeren Waſſerbeitteln auf die Suche
gingen. Nach eineinhalb Stunden konnte ich nicht mehr mit
und ebenſo erging es noch 3 Mann; wir blieben liegen und
wußten nichts mehr von uns. So mögen wir etwa zwei
Stunden gelegen haben, als ich plötzlich etwas Naſſes im
Munde ſpürte. Unſere Kameraden hatten eine Pfütze gefunden,
ihre Beutel gefüllt und waren ſchlennigſt zurückgekommen. Es
war wie eine Hilfe von oben.

Wir kamen bald wieder zu uns und tranken genügend
Waſſer. Nach einer Stunde konnten wir wieder auf die Beine,
gingen nun nochmals mit zur Pfütze, füllten alle Beutel und
eilten zur Abteilung. Dies Hurra, das uns oben empfing
Alles ſtürzte auf uns zu und mancher, der ſchon beſinnungslos
am Boden lag, konnte wieder zum Leben gebracht werden.
Unterdeſſen wurde es Nacht und unter dem Schutze der
Dunkelheit wurde dann ein Ochſenwagen zu der Waſſerpfütze
dirigiert und genügend Waſſer herbeigeſchafft, auch für die
armen Tiere

Morgens 10 Uhr übernahm unſer Hauptmann auf eigene
Verantwortung das Kommando über die drei Kompagnien
und die Artillerie und befahl einen Geſamtangriff, der be
geiſtert unternommen wurde. Dem Anſturm der mit dem
Mute der Verzweiflung vorwärts ſtürmenden Truppen hielt
der uns umzingelt haltende Feind nicht lange Stand und be
gann zu weichen. Wir nahmen uns keine Zeit mehr zum
Laden, pflanzten das Bajonett auf, und mit brauſendem
Hurra gings drunter hinein. Hier und da verſuchten noch
einige Hottentottenführer, ihre Leute mit Peitſchenhieben zu
rückzutreiben, aber ergeblich. Alles wandte ſich zur Flucht
und wir hatten uns der gefährlichen Umklammerung ent
ledigt. Gab das einen Jubel! Vergeſſen werde ich dieſe
Durſtqualen, den Hunger und die Anſtrengungen niemals
Plötzlich ſtimmte einer an: „Nun danket alle Gott“, und
bald fiel alles ein. Feierlich brauſte das alte Lied aus 250
Kehlen über die Steppe. Wir ſangen die drei Verſe mit ent
blößten Haupte, manche knieend, andere ſtehend, und in man
chem Auge ſchlimmerten Tränen der Freude und des Dankes
gegen Gott, der uns ſo geholfen hatte. „Er führet mich
zum friſchen Waſſer“ fiel mir aus dem 23. Pſalm ein. Wie

Freitag den 17. März.
wahr! Wir haben das in Wirklichkeit erlebt. Was wäre
aus uns geworden, hätten die ſechs Kameraden die Pfütze
nicht gefunden. Nur ein barmherziger Gott kann ſie dahin
geführt haben.

Nun aber trat der Ernſt der Situation wieder an uns
heran. Der ſoeben im Sturm genommene Platz war eine
Waſſerſtelle. Menſchen und Tiere wurden nun wieder ordent
lich verſorgt, die Wagen gefüllt und nun zum erſtenmal ſeit
drei Tagen etwas warmes Eſſen gekocht. O, wie ſchmeckte
das prächtig nach ſolchen Strapazen. Neues Leben ſtrömte
durch die Glieder. Vorerſt können wir aber nicht weiter,
weil wir und die Artillerie keine Munition mehr haben und
die Pferde nicht mehr mittun. Der Herr Major beſchloß,
nach Stamprietfontein zurückzugehen, das Fehlende zu er
gänzen und dann erſt weiter vorzugehen.“

Deutschland.
Die katholiſche Kirche und das

preußiſche Landrecht.) Die katholiſche Kirche
verzeiht keine konfeſſionelle Sünde und das preußiſche
Landrecht hilft ihr, Verſtöße gegen ihre Satzungen
ahnden zu können. Die „Langenſalzaer Ztg.“ be
richtet: Jm Jahre 1893 heiratete ein evangeliſches
Mädchen hieſiger Stadt einen katholiſchen Mann.
Das Paar wurde evangeliſch getraut, eine 1894 ge
borene Tochter auf Wunſch des Vaters evangeliſch
getauft. 1899 ſtarb der Mann. Das Kind beſucht,
ſeitdem es ſchulpflichtig geworden, die hieſige evan
geliſche Mittelſchule. Jm März des vergangenen
Jahres bekommt die Mutter eine Verfügung des
Amtsgerichts, daß infolge einer Beſchwerde des
hieſigen katholiſchen Pfarrers das Kind der
katholiſchen Volksſchule zugeführt werden müſſe. Die
Mutter weigert ſich mit Recht ganz entſchieden das
Kind ſei mit Einwilligung des Vaters evangeliſch ge
tauft und würde niemals die katholiſche Schule,
ſondern die achtſtufige Mittelſchule weiter beſuchen, da
es andernfalls in ſeinem Fortkommen geſchädigt
würde. Daraufhin wurde ſeitens der Regierung der
Mutter zwar erlaubt, das Kind in der Mittelſchule
zu belaſſen, doch müſſe es nach dem Allgem.
Preußiſchen Landrecht von 1803 am katho-
liſchen Religionsunterricht teilnehmen. Alle Schritte
der Mutter, das nun 11 jährige Mädchen, welches
bereits ſeit fünf Jahren evangeliſchen Religionsunter
richt erhalten, in dieſem Glauben weiter zu erziehen,
waren erfolglos. Nachdem eine letzte Verfügung der
Regierung ergangen, auch eine an den hieſigen
katholiſchen Pfarrer gerichtete Bitte um Freigabe ab
ſchlägig beſchieden worden war, erſchien vor
einigen Tagen ein Schutz mann in der Mittelſchule,
um das Kind zwangsweiſe dem katholiſchen Unter
richt zuzuführen. Die wohl gewarnte Mutter hatte
jedoch tags vorher mit ihrer Tochter Langenſalza ver
laſſen und war nach einem benachbarten gothaiſchen
Dorfe verzogen. Sie will nun verſuchen, ob auch
die gothaiſche Regierung, wo bekanntlich die Kirche
von der Schule getrennt iſt, mit Zwangsmaßregeln
kommen wird.

h

Volkswirtschaftliches.
X Jedes Zehntel Pfennig Schiffahrts

abgaben für das Tonnenkilometer auf dem preußi
ſHen Teil der Elbe würde, wie in einer gegen die
Einführung von Flußſchiffahrtsabgaben gerichteten
Eingabe der ſächſiſchen Handelskammern nachgewieſen
wird, für die ſächſtſchen Fabriken 3000 Mk. und
mehr Unkoſten jährlich verurſachen. Unausbleiblich
wäre eine Verteuerung der Brennſtoffe, namentlich
von Braunkohlen und Holz, ſowie der Bauſtoffe,
Steine, Kalk, ZJement, zum Nachteil der geſamten
Bevölkerung. Die Handelskammern berechnen, daß
für die Landwirtſchaft eine Verteuerung der auf der
Elbe bezogenen Düngemittel (Rohphosphate und
Chileſalpeter) um 90000 bis 110000 Mk. eintreten
würde. Dadurch würde der Abſatz zahlreicher Er
zeugniſſe erſchwert. Namentlich die Herſteller billiger
Maſſengüter, die Beſitzer von Steinbrüchen, Ziegeleien,
Tonlager uſw. würden durch Schiffahrtsabgaben ſehr
betroffen. Kaum weniger als die Induſtrie dürfte
hier die Landwirtſchaft, namentlich die ſächſiſche, ge
ſchädigt werden. Abgeſehen davon, daß ſie ebenfalls
von der Verteuerung des Bezuges von Rohſtoffen auf
der Elbe betroffen iſt, iſt auch für ſie die Erſchwerung
des Abſatzes ihrer Erzeugniſſe, wie Holz, Rohſpiritus,
Zucker, Steine uſw. gefährlich. Jedes Zehntel Pfennig
Schiffahrtsabgaben würden den Verſand von Zucker
auf der Elbe jährlich zum Nachteile der deutſchen
Landwirtſchaft mit mindeſtens 200 000 Mk. belaſten.

Die deutſche Einfuhr war im Janugr
nit 3608 436 Tonnen um 325 403

deutſche Ausfuhr mit 3761656 Tonnen um
194 308 Tonnen geringer als im Januar 1904.
Der Ausfall iſt beſonders hervorgerufen durch die
um 266669 Tonnen geringere Kohlengausfuhr,
der eine Zunahme der Kohleneinfuhr um 387004
Tonnen gegenüberſtand.

i

größer, die

1905.

Provinz und Amgegend.
t Weißenfels, 13. März. Der jetzige Bahn

hofsvorſteher Krauſe tritt mit dem 1. April in den
Ruheſtand; an ſeine Stelle iſt Sekretär Bräutigam
Erfurt berufen. An Stelle des mit dem 1. Oktbr.
aus dem Schuldienſt ſcheidenden Direktors der Ober
realſchule Prof. Dr. Roſalsky iſt vom Magiſtrat
Dr. Karl Löbiſch (Lippſtadt in Weſtfalen) berufen
worden.

Weimar, 13. März. Wegen einer Frevel-
tat, deren Tragweite es höchſtwahrſcheinkich kaum
ermeſſen hat, wurde dieſer Tage ein hieſiges, 15-
jähriges Dienſtmädchen verhaftet. Die Zeitung
„Deutſchland“ erfährt über die Sache folgendes Das
Dienſtmädchen hatte bei ſeiner Herrſchaft, Fleiſcher
meiſter Müller in der Junkerſtraße, einen Diebſtahl
ausgeführt und ſcheute nün die Folgen. Um ſich
einer läſtigen Zeugin zu entledigen, nahm ſie ein
Quantum Schwefelſäure, goß dieſe in die Kaffee
kanne, aus der Frau Müller ihren Kaffee einzugießen
pflegte, und ſetzte das vergiftete Getränk ihrer Dienſt
herrin vor. Frau Müller goß ſich eine Taſſe voll
und trank, verſpürte aber ſofort ein heftiges Brennen
im Munde, weshalb ſie die Flüſſigkeit nicht ver
ſchluckte, ſondern wieder von ſich gab. Der brennende
Schmerz im Munde hielt aber die ganze Nacht an.
Um zu prüfen, ob das Mädchen ein reines Gewiſſen
habe, forderte man es auf, doch ſeinerſeits von dem
Kaffee zu trinken, was aber mit dem Bemerken ver
weigert wurde, der Kaffee rieche zu ſchlecht. Vor
der Polizei legte ſich die ſaubere Jungfrau zuerſt
aufs Leugnen, geſtand aber ſchließlich ihr Verbrechen
ein Und wurde ſofort in Haft genommen.

Zeitz, 14. März. Eine junge Dame in Zeitz
ließ ſich durch falſche Vorſpiegelungen ver
leiten, als Teilhaberin in ein Leipziger Pantoffel
fabrikationsgeſchäft einzutreten. Sie hatte dabei
weiter nichts zu tun, als 10000 Mk. in das Ge
ſchäft einzulegen. Die Pantoffelmacher wirtſchafteten
nun in einer Weiſe darauf los, daß es nur kurze
Zeit dauerte, bis die 10000 Mk. verloren waren.
Und noch einmal gelang es ihnen, der leichtgläubiger
Dame einen nicht unbedeutenden Betrag herauszu
ſchwindeln. Als nun der erſehnte Gewinn nicht
kam, erkundigte ſie ſich des Näheren und erfuhr zu
ihrem größten Schreck, daß die ganze Fabrik mit Ein
richtungen und Vorräten nur einen Geſamtwert von
ca. 400 Mk. hatte. Dieſe Gegenſtände wurden ihr
durch den Gerichtsvollzieher ausgehändigt. Durch
ihre Leichtgläubigkeit iſt die Dame nun mittellos ge
worden.

t Kloſtermansfeld, t4. März. Am Dienstag,
7. d. M., ging die elfjährige Tochter Ella des
Bergmanns Reinhold Agthe aus ihrer elterlichen
Wohnung in die Schule, kehrte aber an dieſem Tage
nicht zurück und iſt auch bis zu dem heutigen Tage
noch nicht wieder bei ihren Eltern angelangt. Die
Schulbücher hatte das Mädchen im Keller des Schul
hauſes verſteckt. Sämtliche Nachfragen bei den Ver
wandten ſind ohne Erfolg geblieben. Das Mädchen
war mit einem roten Kleide, ſchwarzer Reformſchürze
ünd hohen Schnürſchuhen bekleidet. Sollten irgend
welche Mutmaßungen auftauchen, die zur Erlangung
des Kindes führen könnten, ſo wolle man ſofort den
Eltern Mitteilung machen.

t Goslar, 14. März. Eine gemeine Rache
nahmen in dem Dorfe Dörnten mehrere junge
Burſchen, die zu einem in dieſem Dorfe abgehaltenen
Tanzfeſte der größeren Oekonomen aus der Umgegend
(dem ſog. „Millionenklub“) keine Einladung erhalten
hatten. Sie zerſchnitten die vor dem Gaſthauſe
ſtehenden Wagen, riſſen die Polſter und die in den
Wagen liegenden Sachen heraus und warfen ſie in
den vorbeifließenden Bach. Schließlich warfen ſie zum
Schrecken der Tanzenden auch noch die Saalfenſter
mit Steinen ein.

Torgau, 14. März. Jm Kgl. Hauptge
ſtüt Gräditz war dieſer Tage die Kaiſerliche
Marſtall-Kommiſſton, beſtehend aus den Herren Ober
ſtallmeiſter Graf Wedel, Vizeoberſtallmeiſter v. Eſebeck
und Leibſtallmeiſter Pliesner, anweſend, um aus den
Halbblutpferden, die in der am 30. d. M. ſtatt
findenden Frühjahrsauktion zum Verkauf kommen, die
auszuwählen, die für den kaiſerlichen Marſtall ge
eignet ſind. Jm Beiſein des Herrn Oberlandſtall
meiſters Erxzellenz Grafen Lehndorff wurden den
Herren im langen Stall 29 Pferde vorgeſtellt, von
denen 9 auf die engere Wahl kamen, die dann
auf der Reitbhahn unter dem Reiter gezeigt
würden. Jm ganzen kaufte die Kommiſſion davon
4 Pferde an.

Eiſenach, 14. März. Der deutſche
Studententag beſchloß: Die konfeſſionellen
Korporationen haben als ſtudentiſche Körper chaften
keine Exiſtenzberechtigung.
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werk „Kaiſergrund“

t Gera 14. März. Wiederholte Mord und
Selbſtmordverſuche hat der etwa 30 jährige
Gelegenheitsarbeiter P. von hier in der vorigen Woche
unternommen. Er wollte in ſeiner in Ferbers Anbau
gelegenen Wohnung ſeine Frau, ſein jahriges
Kind und ſich durch Kohlengas vergiften. Die Ver
ſuche mißlangen. In der Nacht zum Sonnabend er
reichte die Frau im letzten Augenblick das Fenſter,
um der dem Erſticken nahen Familie Luft zuzuführen.
P. hat ſich jetzt dem Gericht geſtellt.

t Zeitz, 15. März. Kommerzienrat Albin Näther
ſtiftete der Stadt 200 000 Mark zum Bau eines
Volksbades.

Greiz, 14. März. Für die Geiſtlichen des
Fürſtentums Reuß jüngere Linie iſt, nach dem „Leipz.
Tgbl.“, ein Verbot erlaſſen worden, demzufolge ſte
Theater nicht mehr beſuchen dürfen.

P Sangerhauſen, 14. März. Einen tat
lichen Angriff auf die im Volksſchulgebäude
tätige Lehrerin Frl. Thiele unternahm, nach der
„Sang.Ztg.“, geſtern vormittag 10 Uhr die Ehefrau
des Handarbeiters Karl Holzapfel von hier gerade in
dem Augenblick, als die Lehrerin das Schulgebaäude
verlaſſen hatte. Die Angegriffene war derart er
ſchrocken, daß ſie völlig wehrlos war und es erſt des
Einſchreitens der Herren Lehrer Leuſchner und Schmidt
bedurfte, um ſie aus den Händen der ohne Unter
brechung auf ſie einſchlagenden Frau zu befreien
Der Grund hierzu dürfte in einer Zuüchtigung des
Kindes der Frau Holzapfel durch die Lehrerin zu
ſuchen ſein. Strafanzeige gegen Frau H. iſt bereits
geſtellt, und wird die nicht gering ausfallende gericht
liche Strafe dieſelbe belehren, daß eine derartige Selbſt
hilfe bei uns nicht erlaubt iſt.

Staßfurt, 14. März. Auf dem Zementwerk
„Sachſoniag“ im nahen Glöthe ereignete ſich geſtern
ein bedauerlicher Unglücksfall. Der 26 Jahre
alte Arbeiter Fritz Ziem aus Uellnitz wurde durch
herabſtürzende Zementmaſſen verſchüttet. Ver
unglückte hinterläßt ſeine junge Frau und ein Kind.

t Aken, 14. März. Erheblichen Diebſtaählen
iſt man in unſerer Stadt auf die Spur gekommen.
Bei einem Schiffseigner in der Philippsburgſtraße
wurde nach der „Akener Ztg.“ eine größere Menge
von Mais aufgefunden, der von Schiffs
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niedergebrannt.
Schaden beläuft ſich auf annähernd 100000 Mark.
Das Werk iſt bei zwei Geſellſchaften verſichert.

t Petersberg, 15. März. Geſtern wurde von
zwei Fratten aus Nehlitz beim Holzleſen im kgl. Forſt
Bergholz am Fuß unſerer Höhe der Leichn a in eines
etwa 20 jährigen Mannes aufgefunden, der ſich
mittels Revolvers erſchoſſen hatte.

t Herpf (SachſenMeiningen), 14. März. Eine
ruchloſe Tat, die hier dieſer Tage begangen worden
iſt, hat die Einwohnerſchaft in große Aufregung ver
ſetzt. Auf unſern Pfarrer, Herrn Gerlandt, wurde,
als er ſtch in ſeinem Studierzimmer befand, durch
das Fenſter ein Revolverſchuß abgegeben. Zum Glück
prallte die Kugel ab und drang in den Fenſterbalken
ein. Es ſoll ſich um einen Racheakt handeln, weil
die Abhaltung eines Maskenballes nicht genehmigt
worden war.

t Zittau, 13. März. Ueberfahren von der
ſtädtiſchen elektriſchen Straßenbahn wurde heute abend

das vierjährige Töchterchen der Waſchfrau Ender.
Dem Kinde wurden beide Füße abgefahren; es war
ſofort tot.

t Leipzig, 15. März. Zur Eröffnung der
Kochkunſte Ausſtellung wird König Friedrich
Auguſt am 18. März um 10 Uhr 55 Min. vor
mittags auf dem hieſigen Dresdener Bahnhofe ein
treffen. Nach Eröffnung der Ausſtellung wird der
König ein ihm vom Komitee gegebenes Frühſtück im
Reſtaurant des KriſtallPalaſtes einnehmen und um

2 Uhr 10 Min. wieder nach Dresden zurückfahren.
4 Dresden, 12. März Die Stadtverordneten

haben ſich im Einvernehmen mit dem Rate für das
Syſtem der Schwemmkangaliſation entſchieden,
die ſich auf das ganze Stadtgebiet erſtrecken ſoll
Für den Fall, daß ſich in Zukunft eine weitere Reini
gung der ſtädtiſchen Abwäſſer als notwendig erweiſen
ſohlte, wird die Errichtung von Kläranlagen vorgeſehen.
Von der Anlage von Rieſelfeldern will man in jedem
Falle abſehen. Die Geſammtkoſten ſind auf 1 409000
Mk. veranſchlagt.

Dresden, 15. März. Lehlettner, der
frühere Direktor der Allgemeinen Dresdner Verſiche

gufgegangen iſt, wurde am Montag verhaftet Seit
langem ſchwebt eine Unterſuchung gegen ihn wegen
Bilanzfälſchung und anderer Schiebungen. Lehleitner
ſtand früher in Dienſten des Fürſten Ferdinand von
Bulgarien

Der

Cokalnachvichten.
Merſeburg, den 17. März 1905

Der hieſige Hausbeſitzer Verein hielt am
vergangenen Mittwoch in der „Reichskrone“ ſeine
Generalverſammlung ab, die vom ſtellver
tretenden Vorſitzenden Herrn Handelsgärtner Richter
eröffnet wurde. Nach Verleſung und Genehmigung
des Protokolls der vorigen Verſammlung erſtattete
Herr Landesſekretär Geiſe den Jahresbericht:
In erſchöpfender Weiſe berührte Redner die mannig
fachen Jntereſſenfragen, die in den Verſammlungen
des Vorjahres zur Erledigung gekommen ſind. Die
in letzter Verſammlung beſchloſſene, an den Magiſtrat
und das Stadtverordneten Kollegium gerichtete Ein

gabe betr. die Tragung der Repäaraturkoſten für
Waſſeruhren durch die Waſſerwerkskaſſe, ſobald ein
direktes Verſchulden des betr. Hausbeſitzers nicht vor
liegt, iſt abgeſchickt worden, eine Antwort iſt bis jetzt
noch nicht erfolgt. Behufs Erledigung und Ent
laſtung der Jahresrechn ung gibt Herr Reg. Haupt
kaſſenbuchhalter Men zel vorweg bekannt, daß ſich die
Mitgliederzahl von 358 am Beginn des vorigen Jahres
auf 360 am Schluſſe desſelben Jahres erhöht hat.
Die Geſamteinnahmen incl. Beſtand aus dem Vorjahr
beziffern ſich auf 1059,08 Mk., die Ausgaben auf
183,73 Mk., ſodaß ein Beſtand bleibt von 875,35
Mk., wovon 871,98 Mk. bei der hieſigen Sparkaſſe
zinsbar angelegt ſind. Seitens der Rechnungsreviſoren

iſt die Rechnung geprüft und hat ſich nichts zu er
innern gefunden dieſelben werden entlaſtet. Nachdem
der Jahresbeitrag in bisheriger Höhe von jährlich
Mk. feſtgeſetzt und über den vierten Punkt betr.
Abänderung der Satzungen zur Tagesordnung über
gegangen worden war, teilte Herr Grimm mit, daß
der Vorſtand der in jüngſter Zeit begründeten Mittel
ſtandsvereinigung erſucht hat, die Beſtrebungen ge
nannter Vereinigung nach Möglichkeit zu unterſtützen.
Da dieſe rein politiſcher Art ſind, hat ſich der Vor
ſtand ablehnend verhalten. Trotz lebhafter Befürwortung
ſeitens des Herrn Tiſchlermeiſters K. Malpricht
beſchließt die Verſammlung, in dieſer Angelegenheit
eine vorläufig abwartende Stellung einzunehmen.
Anſtatt einer Unterſtützung dieſer Bewegung bewilligte

die Verſammlung auf Antrag des Herrn W. Hirſch
feld ein einmaliges Geſchenk von 25 M. für den
hieſigen Verſchönerungsverein. In eingehender Weiſe
berichtete hierauf Herr Geiſe über den Stand des
zu gründenden Pfandbriefamts in d

und die Ne
Hausbeſttzer.
beſitzervereine die Gründung des Pfandbriefamts durch
eigene Mittel beabſichtigt, iſt der ſeitens des Miniſters
geforderte Betriebsfonds in Höhe von 100 000 Mk.
durch Zeichnungen aufzubringen Und iſt zu dieſem
Zwecke auch dem hieſigen Verein eine Zeichnungs
liſte zugegangen. Auf eine Anfrage, wie hoch die
Beleihung der Grundſtücke durch das Pfandbriefamt
erfolgt und wie hoch der Zinsfuß feſtgeſetzt iſt, teilt
Referent mit, daß eine Beleihung bis zu oder

des Taxwertes erfolgt, während an Pfandbrief
zinſen 3 Prozent erhoben werden ſollen. Eine
Erhöhung dieſes Zinsfußes iſt ausgeſchloſſen, dagegen
wird den Hypothekenſchuldnern jederzeit eine raten
weiſe Rückzahlung ermöglicht und kommt dieſen der
erzielte Gewinn zu Gute. Ein Vorſchlag, von der
Kaſſe des Vereins einen Betrag von 500 Mk. zur
Zeichnung für den Betriebsfonds bereit zu ſtellen,
wird von der Verſammlung unter der Bedingung
gutgeheißen, daß der Beſchluß hierüber vorläufig aus
zuſetzen iſt, bis die Verhandlungen des Provinzial
Verbandes der Haus und Grundbeſitzer Vereine hier
ſtattgefunden haben. Dieſer Verbandstag iſt auf den
27. und 28. Mai d. J. feſtgeſetzt und beſchließt
die Verſammlung, denſelben nach hier zu über
nehmen und die entſtehenden Koſten, die auf
etwa 150 Mk. normiert werden, aus der Vereins
kaſſe zu beſtreiten. Acht Mitglieder erklären ſich
bereit, mit dem Vorſtand gemeinſam weitere Schritte
zur Förderung der Angelegenheit einzuleiten reſp. den
Empfang der Gäſte zu übernehmen. Als Vorſtands-
mitglieder werden hierauf die Herren Richter,
Geiſe und Teichmann wieder und Herr Frahnert
an Stelle eines ausſcheidenden Vorſtandsmitgliedes
neu gewählt. Bei einer Beſprechung über das
Gerücht betr. die Verlegung der Landfeuerſozietät
erklärt Herr Richter, daß von ſeiten des Magiſtrats
alle möglichen Schritte eingeleitet worden ſind, um
eine Erhaltung der Landfeuerſozietät für unſere
Stadt zu bewirken. Die Verſammlung gibt ſich hier
mit zufrieden. Nachdem ſodann noch Beſtellungen
auf das vom Vorſitzenden des Prenzlauer Haus
beſitzervereins herausgegebene Haushalt ungsbuch
angenommen, welches für 10 Jahre berechnet iſt
und 1,20 Mk. koſtet, wird die Verſammlung gegen
11 Uhr geſchloſſen.

Der Kaiſer hat beſtimmt, daß das gelegent
ich des 50 jährigen Ehejubiläums von be

dürftigen und würdigen Ehepaaren für Rechnung des

er Provinz

Allerhöchſten Dispoſttionsfonds zahlbare Gnaden
geſchenk von regelmäßig 30 Mk. für alle Jubel
hochzeiten, deren Jahrestag auf den 1. April 1905
oder ſpäter fällt, auf durchweg 50 Mark er
höht wird.

Frl. Hedwig v. Brandenſtein, Tochter
des hier anſaſſtgen Herrn Oberſtleutnants v. Bränden
ſtein, hat, wie wir hören, am Realgymnaſtum zu
Erfurt das Abiturienteneramen beſtanden.

Einziehung der Zeitungsgelder durch
die Ortsbriefträger. Die Abholung der Zeitungs
gelder durch die Briefträger in den Wohnungen uſw.
der Poſtbezieher wird für die für das I. Vierteljahr
1905 bei der Poſt zu beſtellenden Zeitungen und
Zeitſchriften in der Zeit vom 15. bis 25. März ſtatt
finden. Die Briefträger werden ſich darauf beſchränken,
die bisherigen Bezieher unter Vorzeigung der Beſtell
zettel zu befragen, ob der Weiterbezug der auf dieſen
eingetragenen Zeitungen erwünſcht iſt, und werden
bejahendenfalls die hierfür zu zahlenden Beträge ent
gegennehme. Ueber den eingezogenen Geſamtbetrag
quittieren die Briefträger auf den von den Beſtell
zetteln abzutrennenden und den Beziehern zu behän
digenden Quittungsabſchnitten, welche der Poſtbehörde
gegenüber einen vollgültigen Beleg für die erfolgte
Zahlungsleiſtung bilden. Wünſcht ein Bezieher noch
andere, im Beſtellzettel nicht vermerkte Zeitungen zit
beſtellen, ſo ſind dieſe von ihm oder dem Briefträger
im Beſtellzettel zu vermerken. Derartige Beſtellungen
dürfen die Briefträger aber nur unter dem Vorbehalt
der nachträglichen Prüfung durch die Poſtanſtalten
annehmen. Das Publikum kann auch die Einziehung
von Zeitungsgeldern bei der Poſtanſtalt ſchriftlich
beantragen. Für derartige Beſtellſchreiben oder Be
ſtellkarten, die in jeden Briefkaſten eingelegt oder den
beſtellenden Boten mitgegeben werden können, wird
eine Gebühr nicht erhoben.

Der März rkegt ver Pflug beim
Sterz heißt es in jener bekannten Bauernregel,
womit geſagt werden ſoll, daß in dieſem Monat die
Ackerarbeiten wieder ihren Anfang nehmen. Wenn
nun auch anfangs die Pflüge über die Flächen dähin
glitten, haben jedoch die eingetretenen Niederſchläge
wieder hemmend eingewirkt. Wenn daher Auch die
Frühjahrsbeſtellung, die in anderen Jahren ſchon in
vollem Gange war, jetzt erſt begonnen hat, ſo kann
der Landmann doch mit einem gewiſſen Frohſinn in
die Zukunft blicken denn die Winterſagten, Roggen
wie Weizen, ſind gut durch den Winter gekommen

Stand und berechtigen zu guten Hoffnungen; hoffent
lich vernichtet kein Spätfroſt die ſchönen Ausſtchten.
Bei eintretenden günſtigen Witterüngsverhältniſſen
werden dann die Beſtellungsarbeiten auch derart ge
fördert, daß die jüngſte Verzögerung bald überwunden
werden wird.

m Zeichen des Tofſe ff. Nun der
Winter zu ſeinem größten Teile vorüber iſt und der
Menſch wieder mehr die freie Natur aufſucht, macht
ſich auch auf den Straßen und Landſtraßen wiederum
ein regeres Leben geltend, wenngleich das Spazieren
gehen durch das Ueberhandnehmen gewiſſer Sport
zweige für den ſimplen Alltagsmenſchen immer
ſchwieriger und gefahrvoller wird. Früher zog man
gemütlich die Landſtraße dahin und ließ ab und zu
ein Bauernfuhrwerk mit gemächlich trottendem Gaule
paſſieren. Dann kam aber die Radelei auf, und da
hieß es ſchon beſſer Achtung geben, denn die
Strampelbrüder eilten unter ſchrilkem Geklingel einher,
und ehe man ſich's verſah, war man überrannt und
kugelte ſamt Radler und Stahlroß im Chauſſeeſtaub.
Das waren aber alles noch gemütliche Zeiten, und
erſt in den letzten Jahren, ſeit das Automobil zum
ſportsmäßigen Verkehrsmittel geworden iſt, fängt das
Dahinwandeln auf Alleen und Landſtraßen an, zu
den lebensgefährlichen Unternehmungen zu zählen
„Tuht, tuht“, tönt es aller Augenblicke an unſer
Ohr, und geiſtesgegenwärtig retten wir uns durch
einen kühnen Sprung zur Seite oder hüpfen mit der
Elaſtizität eines Froſches in den Straßengraben, ob
gleich letzterer Zufluchtsort kein abſolut ſicherer iſt,
denn man hat Beiſpiele, daß kühne Autler dem aus
weichenden Paſſanten auch hierhin nachgefolgt ſind.
Wie ein verſprengter Teilnehmer des wilden Heeres
raſt der Automoboliſt mit ſeinem Kraftfahrzeug an
uns vorüber, im ſpitzen Winkel nach vorn gebeugt
ſitzend und aus den bebrillten Rieſenaugen vor ſich
hinſtarrend auf den Weg, den er zu einem Wege des
Schreckens machen kann. Ueberfahrene Hühner und
Enten, gequetſchte Lammer und Schweine, halbierte
Dackel und Kaninchen bezeichnen ſchließlich ſeinen
Pfad. Aber weiter, immer weiter geht es, wofür
wären denn die Verſtcherungsgeſellſchaften da Wie
entgeiſtert ſtarren wir dem hölliſchen Phantom nach,
das unter greulichem Geſtank und ohrenbetäubendem
Quieken an uns vorübergeſauſt iſt, und wiſchen uns
den Staub aus den Augen, der wie Pulverdampf die
ganze Landſtraße erfüllt. Dann aber gehen wir, voll
Dank darüber, diesmal gut dabei weggekommen zu
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ſein, nach Hauſe, tiefbeſchämt, daß wir uns zu Fuß
weiter bewegen müſſen und nicht per Auto daß
wir alſo ganz unziviliſtert ſind. Aber dagegen gibt
es ein Mittel. Man kauft ſich einen Staubmantel
und tränkt denſelben mit Benzin; alſo ſetzt man ſich
in den „Geruch“ des Autlers und hebt dadurch ſeinen
Kredit, ohne damit ſonderliche Ausgaben gehabt zu
haben. Probatum est!

Achtung bei 100-Märkſcheinen mit dem
Datum „1. Juli 1898“ wird amtlich anempfohlen.
Dieſe „Banknoten“ ſind mit großem Geſchick in Ver
kehr gebracht worden, obgleich ſte 1 Millimeter
ſchmäler und etwa 2 Millimeter länger ſind als die
echten Kaſſenſcheine. Ein Hauptmerkmal des Falſi
fikates beſteht darin, daß der Druck der Worte
„Reichsbanknote“ und „Ein Hundert Mark ziemlich
ſtark ausgefallen iſt und daß die feineren Randver
zierungen bei den Anfangsbuchſtaben dieſer Worte
zum Teil ganz fehlen.

Auf hieſigem Güterbahnhofe ſcheuten am Mitt
woch abend drei dort angelegte Zugochſen eines be
nachbarten Rittergutes, vor einem nahenden Rangier
zuge und ſuchten ſich loszureißen. Hierbei ver
wickelte ſich eines der ſchweren Tiere derart in ſein
Geſchirr, daß es zum Sturz kam und ſich anſcheinend
eine innere Verletzung zuzog.

In der Seffnerſtraße wandte ſich geſtern nach
mittag ein alter Mann an eine Gruppe Stellungs-
pflichtiger mit der harmloſen Frage, ob ſie auch alle
zum Militär ausgehoben worden ſeien. Darob wurde
einer der jungen Burſchen grob und ſchlug den
alten Mann ſchließlich mehrmals in's Geſicht. Letzterer
hatte eine ſolche Roheit jedenfalls nicht erwarket, denn
er zog ſich ſchleunigſt von dieſen übertünchten Euro
päern zurück. Schade, daß der Flegel nicht an einen
Unrechten gekommen war.

Auf den Wieſen am hinteren Gotthardtsteiche
und am Vorwerk Werder haben ſich geſter
erſten Kiebitze niedergelaſſen. Auch die
machen ſich ſeit geſtern in den Waſſerlöcherr
wieder bemerkbar

Die Haftung für abgegebene Garve-
robe. Kürzlich erhielt ein Gaſt eines großen Lokals
in einer größeren Stadt ſeinen Ueberzieher nebſt
Hut und Schirm nicht wieder, die er der Garderobe

BieDietern
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gewerbliche

ſondern daß ihn für ihre Rechnung Dritte unterhalten.
Nun nehmen aber viele, beſonders vornehme Reſtau
rants, keine Gebühr für Garderobe Obwohl
der Wirt nun nach dem, B. G. B. für Aufbewahrung nur

dann haftet, wenn er ſich dafür bezahlen läßt, ſo
haben ihn, wie den „L. N. N.“ von juriſtiſcher Seite
geſchrieben wird, die Gerichte mit Recht auch in
dieſem Falle verantwortlich gemacht. Wenn
er auch kein Garderobegeld erhebt, indirekt läßt er
ſich doch bezahlen. Er ſchlägt die Gebühr auf die
Speiſen und Getränke, die der Gaſt verzehrt; alſo
bewahrt er die Kleider uſw. nicht „unentgeltlich“
auf; er läßt ſich indirekt dafür bezahlen. Deshalb
muß er auch dann ſchadenerſatzpflichtig ſein.

Neues Theater zu Halle. Freitag den 17. März
„Johannisfeuer“. Sonntag den 19. März nachmittags
„Die Markomannen“.

Aus gen Kreisen Merseburg und Querkurt.
A. Schafſtädt, 16. März. Das neue Poſt

gebäude wird nun bald vollſtändig fertig ſein.
Verſchiedene Handwerker arbeiten rüſtig an ſeiner
Vollendung. Es tut auch Eile not, wenn es zum

April bezogen werden ſoll. Geſtern Abend ver
anſtalteten die SeidelBennewitzSänger aus
Leipzig im Schützenhauſe ein humoriſtiſches Konzert
mit vorzüglich ausgewähltem Programm.

S Schafſtädt, 12. März. Es gewinnt den An
ſchein, als ob unſere Stadt in nicht mehr ferner Zeit
eine elektriſche Lichtanlage erhalten werde.
Man will zu dieſem Zweck eine größere maſſive
Windmühle erwerben, bei welcher ſchon Kraftanlage
vorgeſehen iſt; der jetzige Windmotor ſoll durch einen
KegelWindmotor von 50 Pferdekräften, welcher bei
normalem Winde 80 Pferdeſtärken an die Betriebs
welle abgibt, erſetzt werden. Dieſer Motor eignet ſich
wegen ſeiner großen Leiſtungsfähigkeit, gleichmäßigen
Ganges und Sturmſicherheit am beſten für eine ſolche
Anlage: zur Reſerve bei mangelndem Wiude ſoll ein
entſprechend ſtarker Sauggasmotor aufgeſtellt werden.
Daß dieſe Anlage, bei Benutzung ſolcher billigen
Kräfte, rentabel ſein wird, darf wohl einleuchten

S Freyburg a. d. Unſtr., 9. März. Zwiſchen
dem Forſtfiskus und der Stadtgemeinde hat ein
größerer Waldaustauſch ſtattgrfunden. Die
Stadt erhielt für ihre drei Stadtwaldſtücke das ganze
Burgholz und den Haſengarten, muß aber an den
Forſtfiskus 50 000 Mk. bezahlen, da der Staatswald

ſeiner alten Eichen wegen wertvoller als der Stadt
wald iſt. Die Stadt übernimmt gleichzeitig die Ver
pflichtung, den Wald als ſolchen zu erhalten. Die
Stadtverordneten ſind durch die Lage des einge
tauſchten Waldes in unmittelbarer Nähe des Schloſſes
Freyburg zu dem Austauſch veranlaßt worden.
Für Errichtung einer Trinkerheilanſtalt
wird durch den hieſtgen Magiſtrat ein am Walde
etwa 2 Kilometer von der Stadt entfernt gelegenes,
mindeſtens 50 Morgen großes Grundſtück geſucht.

K Querfurt, 12. März. Die kürzlich im be
nachbarten Groß-Oſterhauſen im Alter von 92 Jahren
verſtorbene Greiſin verw. Johanne Siegel geb.
Schillig hat milden Stiftungen nnd Anſtalten Ver
mächtniſſe binterlaſſen, ſo dem Eckartshauſe bei
Eckartsberga dem GerkardtStifte in Wittenberg, der
Landwaiſen Anſtalt zu Langendorf (3000 Mk.) u. a.
Die Geſamtſumme dieſer wohltätigen Stiftungen be
ziffert ſich auf 56300 Mk. Der verbleibende Reſt
von der 94 000 Mk. betragenden Hinterlaſſenſchaft
fällt an Verwandte.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 17. März. Vor

herrſchend wolkig bis trübe, milde, windig, Regen.
8. März Abwechſelnd heiter und wolkig, milde,

windig, etwas Regen

Gerichtsverhandlungen.
Strafkammer Halke, 15. März. Als der

Reſtauratenr Julius Grobe aus Merſeburg am 19. Dez.
mit ſeinen Antomobil die L ter Chauſſee entlang f
kam ihm ch an einer Stelle, an welcher auf der einen

auf der anderen ein Blumenwagen
e ſehr beengt war, ein Geſchirr entgegen,
das Automobil ganz langſam fuhr, vor

Baum umriß und das Ort
G. wurde vom Schöffen
retitutg der Ober Präſidial

 e von 3 Mk.en iſt, mit ſeinem
e Strafkammer hob als

ſprach G. frei, da er
en ſtand, zumal er nicht

ankommende Pferd plötzlich

in Merſ
nun vom

wie es darin
alten hat.

s Urteil

gewerbs sſchwindker,ch Hermann de Rath,
indels Vorſtrafen er

s letzte Mal aus dem
derum mit Hilfe von

iſtmädchen an ſich gelockt
erſten Strafkammer des
ahren Zuch thaus,

d e

der be rer S
litten hat
Zuchthauſe

Berliner Landgericht
900 Mk. Geldſtrafe

zwei Feuerwehrleut
Feuerwehr wegen verſuchter B
bezw. zwei Monaten Gefängnis.

Allenſtein, 15. März. Das Schwurgericht ver
urteilte nach mehrtägiger Verhandlung den Agenten Radzik,
der ſeinen eigenen Vaker im Walde ermordet hatte, zum Tode

Trier, 16. März. Wegen Ermordung des
Bauern Zeimet wurde der Fabrikarbeiter Hellriegel zu
15 Jahren und der Taägelöhner Ka res zu 12 Jahren Zucht
haus verurteilt.

e mVermischtes.
(Der für die Mittelmeerreiſe des Kaiſers

beſtimmte Dampfer „Hamburg“) von der Hamburg
—AmerikaLinie wird am Donnerstag den Hamburger Hafen
verlaſſen, um zunächſt auf der Reede von Brunshauſen Kohlen
einzunehmen. Am 21. März ſoll der Dampfer auf der Reede
von Kuxhaven ſein, von wo der Kaiſer am 23. März die
Mittelmeerreiſe antritt. Die erforderlichen Umbaunten des
Dampfers ſind bereits vollendet. Die für den Kaiſer be
ſtimmten Räume beſinden ſich auf dem Mitteldeck. Von acht
Kabinen ſind die Zwiſchenwände entfernt worden, und aus
dem ſo gewönnenen Raum ſind ein Salon, das Wohn und
Arbeitszimmer, ſowie das Schlafzimmer für den Kaiſer ge
ſchaffen worden. Der Salon iſt in vlivengrün ganz ſche
ausgeſtattet, das Wohn und Arbeitszimmer iſt mit wenn

n ſche genrand ſtiftung zu rei

Cretonne (ſtarkem, lederartigen Zeug) mit grünen und gelben
Blumen und blauem Grund ausgeſchlagen. Das Schlaf
zimmer iſt einfach weiß und rot gehalten. Für das Gefolge
des Kaiſers ſind neun Kammern eingerichtet worden, von
denen ſich vier an Backbord und fünf an Steuerbord befinden.
Der Dampfer ſieht in dem weißen Anſtrich recht ſchmuck aus.
Die beiden Schornſteine ſind ähnlich wie die auf der Kaiſer
jacht „Hohenzollern“ oben mit blanken Metallkappen verſehen
worden. An dem Hauptmaſt iſt eine loſe Rae für der Sig
naldienſt und eine Vorricht f jtloſe Telegraphie an
gebracht worden. Die Beſ g. für den Dampfer iſt am
Montag vollzählig ahgemuſtert worden. Auf beſonderen
Wunſch des Monarchen wird Kapitän Kämpff vom Schnell
dampfer Deutſchland die Fi
auf der Mittelmeerreiſe eh

u der feierlichen Einholung des Kronprinzenpagres) am 3. Juni iſt bekanntlich der Berliner
Fleiſchergnnung vom Kaiſerl. ſmärſchällamt die Erlaubnis
erteilt worden, ſich in „herkömmlicher“ Weiſe an der Einholung
zu beteiligen. Dieſes herkömmliche“ Weiſe beruht auf einem
uralten Privilegium der Berliner FleiſcherJnnung, die ſchon
ſeit den älteſten Zeiten vor allen anderen Berliner Jnnungen
und Gewerken das Recht voraus hatte, fürſtliche Perſönlichkeiten,
beſonders die künftigen Landesmütter, zu Pferde einzuholen.
Schon Willibald Alexis macht in ſeinen altbrandenburgiſcheu
Romanen wiederholt auf dieſes Vorrecht der „Fleiſchhauer“
auftnerkſam, das ein alter Jnnungsſpruch in die Worte faßt:
„Drum ſollen ſe och an allen Ehrendagen immer den Vorzug
han.“ Die Fleiſchermeiſter der Jnnung werden diesmal zu
Pferde, in Frack und Zylinder, das Kron enpaar einholen.
Bei dieſer Gelegenheit wird auch wieder die über 200 Jahre
alte Jnnungsſtandarte geführt werden, die, wie es heißt, ſchon

e

bei der Krönung Friedrichs T. zum König von Preußen den

ſchädigen, worauf zwei Regimenter Bergſag

Fleiſchhauern vorangetragen wurde. Die Standarte zeigt auf

der einen Seite den kurbrandenburgiſchen roten, auf der andern
Seite den ſchwarzen Hohenzollernadler. Darunter befindet
ſich die Jnſchrift hacc nostra arma ipse tueto“. Die alte
Standarte iſt vor einigen Jahren im Kunſtgewerbemuſeum
unter Leitung des Prof. Hofmann renoviert worden.

Die Königin von England,) die am Dienstag
nachmittag in Portsmouth ankam, um von dort nach Liſſabon
abzureiſen, wurde infolge des ſtürmiſchen Wetters an der Ab
fahrt verhindert und befindet ſich noch dort.

(Die Enthüllung des Falk-Denkmals) in
Hamm wird am 10. Juni d. J. ſtattfinden anläßlich des
dort abzuhaltenden Provinziallehrertages von Weſtfalen.

Gur Affäre der Gräfin Montignoſo.) Das
„Dresdner Journal“ veröffentlicht den Wortlaut des Schreibens,
das der Kämmerer des Königs Friedrich Auguſt am 10. d.
M. bezüglich der künftigen anderweitigen Behandlung der die
Gräfin Montignoſo betreffenden Rechtsangelegenheiten an
Juſtizrat Körner gerichtet hat; das Schreiben lautet
„Seine Majeſtät der König haben beſchloſſen, allerhöchſt ſeine
Vertretung in der privaten Rechtsangelegenheit
zu der Frau Gräfin Montignoſö als Regierungs
ſache behandeln zu laſſen und einen der Herren Staats
miniſter damit zu betrauen. Die Jhnen erteilten Vollmachten
werden deshalb zurückgenommen, und ich darf Sie bitten, die
Vollmachtsurkunden an mich zurückgelangen zu laſſen. Seine
Majeſtät legen übrigens unverändert Gewicht darauf, daß ſie
von dem, was Jhnen aus Anlaß des Auftrages bekannt ge
worden iſt, nichts veröffentlichen oder ſonſtwie zur
allgemeinen Kenntnis bringen.“ Juſtizrat Körner ver
öffentlicht eine Erklärung, in der er mitteilt, daß er, um ſich
gegen die Angriffe in den Zeitungen zu verteidigen, am 26.
Februar beim Vorſtand der Anwaltskammer des Königreichs
Sachſen den Antrag eingereicht habe, ein ehrengerichtliches
Verfahren gegen ihn zu eröffnen. Das Ergebnis des Ver
fahrens will Juſtizrat Körner mitteilen

(Neue Typhusepidemie.) Jn der Stadt Luxem
burg iſt infolge ſchlechten Trinkwaſſers eine ſchwere Typhus
epidemie ausgebrochen. Beſonders ſchwer iſt die Unterſtadt
heimgeſucht

GHeftige Stürme,) die namentlich bei den
britiſchen Inſeln herrſchten, verurſachten in der Dienstag
nächt telegraphiſche Störungen. Eine Anzahl Schiffe trieben
vor Anker. Nach einer bei Lloyds aus Sennen (Cornwall)
eingegangenen Depeſche iſt das engliſche Schiff „Khyber“, von
Melbourne kommend, an der Küſte von Cornwall geſtrandet
und total verloren 23 Mann der Beſatzung ſind ertrunken,
drei gerettet.

(Gom Simplontunnel) Zwiſchen ausſtändigen
Tunnelarbeitern und Truppen kam es am Dienstag wiederum
auf der italieniſchen Seite des Simplontunnels zu Zuſammen
ſtößen. Die Ausſtändigen verſuchten, den Tunnel zu be

ri herbeigerufen
wurden. Zwei Arbeiter wurden getötet mehrere verwundet.

Ein ſchwerer Baunnfalh ereignete ſich Dienstag
nachmittag auf dem Neubau Berliner Straße 146 und Bis
marckſtraße 4 (Charlottenburgß. Das über den Treppenauf
gängen angebrachte Gerüſt brach zuſammen jedenfalls infolge
von Ueberlaäſtung, als der Steinträger Zank Steine darauf
abwarf. Zank, ſowie der Maurer Guſtav Ernſt, ſtürzten bis
in den Keller hinab. Beide wurden ſchwer verletzt nach dem
Krankenhauſe zu Weſtend gebracht.

Die aus geſperrten Tiſch
veranſtalteten ier im B

lergehilfen in Wien)
e

rik verſitcht. Die dagegen mſchrettende Polize t
die Menge, welche etwa 3000 Mann ſtark war, mit Stein
würfen einpfangen. Mehrere Wachleute wurden leicht verletzt.
Schließlich wurde die Menge zerſtreut. 32 Perſonen wurden
verhaſtet.

Nachrichten über Arbeiterbewegun gn) kommen
aus Spanien. Jn Andaluſien kam es an mehreren Orten
zu Ruheſtörungen. Die ſtädtiſchen Behörden haben die Hilſe
der Regierung angerufen, da ſie nicht imſtande ſeien, dem all
gemeinen Notſtand abzuhelfen

Ein ſchweres Unglück wurde am Dienstag in
Potsdam durch ein Automobil herbeigeführt. Als der
Selbſtfahrer die Babelsberger Straße entlang raſte, ſcheute vor
ihm das Pferd eines entgegenkommenden Arbeitswagens, der
von dem 70 Jahre alten Fuhrmann Hohmann geführt
wurde. Hohmann ſtürzte vom Bock und verwickelte ſich dabei
mit den Füßen in die Leine und wurde nun von den Pferden
die Straße entlang geſchleift wobei er zweimal unter die
Vorderräder ſeines eigenen Fuhrwerks geriet. Erſt am Güter
bahnhof gelang es, das Pferd aufzuhalten und H. aus ſeiner
furchtbaren Lage zu befreien Der Zuſtand des Fuhrmanns
iſt ein faſt hoffnungsloſer.

(Zum Raubanfall in München.) Der Burſche,
der in der Schwantalerſtraße auf die Verkäuferin eines Bäcker
ladens einen Raubanfall ausführte und ihr 35 Meſſerſtiche
beibrachte, wurde Dienstag früh in einem Hotel verhaftet.
Es fanden ſich noch dreißig Mark in ſeinem Beſitz. Aus ſeinen

nnd ſeinen Ausſagen geht hervor, daß er aus Berlin
ſtummt und 28 Jahre alt iſt.

(Gachfaſtfünfundvierzigjähriger Gefangen-
ſchaft) im Zuchthauſe zu Siegburg iſt die Frau Witwe
Johaänne Meder aus Ehrenbreitſtein durch einen Gnadenerlaß
des Kaiſers dieſer Tage der Freiheit zurückgegeben worden.
Sie war am 15. September 1860 vom Schwurgericht zu
Neuwied wegen gemeinſchaftlich mit dem Privatlehrer Joſef
Keller zu Koblenz begangenen Gattenmordes zum Tode ver
ürteilt; dieſe Strafe wurde aber in lebenslängliche Zuchthaus
ſtrafe umgewandelt.

(Ertrunken) Aus Hersfeld wird gemeldet: Zwei
junge Leute, Baron von Hungen und Gärtner Marhenke, die
in der Nähe der Eichsmühle während des Hochwaſſers über
die Fulda ſetzten, ertranken, da der Kahn umſchlug.

Gertſchechung.) Man ſchreibt dem „L. T.“: Die
Vergebung des Baues der Lokalbahn Roßbach Adorf
i. Vogtlande an die tſchechiſche Firma Krulix in Prag
hat bei unſeren kerndeutſchen Egerländern große Entrüſtung
hervorgerufen. Die Offerte dieſer Firma war unter den
vierzehn, die ſich um den Bau beworben haben, die einzige
nichtdeutſche, und nicht einmal die billigſte. Schon kann man
in tſchechiſchen Blättern Jnſerate der Firma Krulic aus Prag
leſen. Darin werden Arbeiter für den Bahnbau geſucht,
natürlich ausſchließlich tſchechiſch, die ſich dann dauernd in
unſerer Gegend niederlaſſen. So ſchreitet die Vertſchechung
deutſcher Gebiete immer weiter ſort.

(Das Spielzeug eines Sultans.) Das Unglück
des Sultans von Marokko, ſchreibt Blackwood's Magazine,
iſt ſeine Extravaganz. Seitdem er vor wenigen Jahren die
Zügel der Regierung ergriffen hat, hat er nicht nur alle
Staatseinkünfte, ſondern auch die Erſparniſſe ſeiner Vor
fahen ausgegeben. Wenige der gekauften Gegenſtände haben
ihm dabei wirklich Vergnügen bereitet. Eine zeitlang machte
ihm die Photographie Spaß. Eine Kamera aus Gold kam



für 40000 Mk. aus London, photographiſches Papier im
Werte von 8000 Mk. aus Paris; ja, in einem Jahr hat der
Sultan für ſeine photographiſchen Materialien 120000 bis
140000 Mk. ausgegeben.

Ein Abenteuer des Prinzen Johann Georg
von Sachſen.) Ein recht unangenehmes Abenteuer hatte
Prinz Johann Georg, der jüngere Bruder des Königs
Friedrich Auguſt von Sachſen, der ſich gegenwärtig in Italien
auf Reiſen befindet, in der Nähe von Cumae mit einigen
Bauern zu beſtehen, die den Prinzen und ſeine Begleiter mit
Gewalt an dem Betreten eines Saatfeldes zu hindern ver
ſuchten. Ueber das ſchon erwähnte Recontre, das zum Glück
unblutig verlief, wird dem „Berl. Lok.Anz.“ noch ausführlichberichtet: Prinz Johann Georg von Sachſen machte am
Montag in Begleitung ſeines Adjutanten Hauptmann Frhrn.
v. Berlepſch einen Ausflug zu Wagen von Neapel nach
Cumae, um die Akropolishöhe zu beſuchen. Am Fuße des Berges

angelangt, begannen ſie, gefolgt von zwei Geheimpoliziſten, den
Aufſtieg auf einem Privatweg, als ſich dem Prinzen plötzlich
mit hochgeſchwungener Sichel ein Bauer entgegenſtellte und
den Fremden das Weitergehen verbot, da ſie dadurch ſeine
Saat ſchädigten. Die Geheimpoliziſten gaben ſich dem Bauer
zu erkennen und ſagten ihm, der Herr ſei ein Prinz, der nur
die Ausſicht vom Berggipfel genießen wolle und ihnen ſicher
jeden Schaden, den man etwa der Saat zufügen könnte,
erſetzen würde. Aber der Bauer nahm keine Vernunft an
und wollte auf den Prinzen eindringen. Sofort warfen ſich
die Agenten auf ihn und ſuchten ihn zu entwaffnen. Jn
zwiſchen ſammelten ſich eine Schar anderer Bauern in drohender
Haltung um den Prinzen und deſſen Begleiter, die es nun
für geraten hielten, ſchleunigſt zum Wagen zuritckzukehren
und abzufahren. Der Quäſtor ließ am Dienstag eine Anzahl
Verhaftungen wegen Bedrohung und Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt vornehmen.

Eine ſehr koſtſpielige Bierreiſe) machte vor
einigen Tagen ein in Theaterkreiſen ſehr bekannter Mann.
Er begann ſie Unter den Linden in Berlin mit Salvator-
Bock und fand ſich am nächſten Morgen in einem Nachtlokal
in der Elſäſſerſtraße wieder. Sein Rauſch muß nicht ſchlecht
geweſen ſein, denn als er erwachte, glaubte er, daß er die
ganze Nacht in demſelben Lokal geſeſſen habe und beim dritten

Glas Pilſener eingeſchlafen ſei. Die Geſellſchaft, mit der er
gekommen war, hatte ſich längſt ſchweigend empfohlen und
alles mitgenommen, was er an Wertſachen bei ſich trug. Aus
einem Ringe hatte man ihm den Brillanten im Werte von
2000 Mk. herausgebrochen, einen Brillantring vom Finger
gezöogen, einen anderen, ein teures Andenken, aus dem
Portemonnaie genommen. Großmütig aber hatte man ihm
bare 35 Pfennige gelaſſen. Um die Wertſachen, an deren
Beſitz ihm ſehr viel lag, wieder zu erhalten, mußte der Herr
zu einem ſehr eigenartigen Mittel greifen. Mit Hilfe eines
Detektivbureaus ließ er in den Kaſchemmen verbreiten, daß
man die Sachen unter Zuſicherung ſtrengſter Ver
ſchwiegenheit gern zurückkaufen würde. Darauf
meldeten ſich bald auch mehrere Perſonen, die die Lage einiger
maßen klären konnten, und Vertrauensmänner von beiden
Seiten ſchloſſen endlich an einem neutralen Orte den eigen
artigen Handel ab.

Ein Warenhaus ſelſtſtändiger
Dieſer Tage iſt in Hagen i. W.
Detailliſten, daß erſte dieſer Art in Deutſchland, eröffnet
worden. Das eigentümliche dieſes Unternehmens beruht auf
dem Zuſammenſchluſſe einer Reihe unabhängiger Detailliſten
in Rahmen eines einzigen großen Geſchäftspalaſtes, in dem
die einzelnen Lokalitäten auf die verſchiedenſten Branchen
(von jeder Branche aber nur ein Geſchäft verteilt ſind.
Das in modernen Stilfsrmen gehaltene Kauſhaus hat bei
einer Front von 60 Metern im Erdgeſchoß 15 und in der
erſten Etage 16 große Schaufenſter, ſo daß die Auslagen der
einzelnen beteiligten Firmen zur Geltung kommen. Für das
Publikum bietet das Unternehmen ein Auskunfts- und Reiſe
bureau, einen Erfriſchungsraum, einen Wohnungsnachweis
und eine Leihbibliothek, deren Benutzung unentgeltlich iſt.
Auch die Warenexpedition mit Automobilen und Motorrädern
wird in gemeinſamen Betriebe vorgenommen.

Her Prozeß gegen Major vonVor dem Oberkriegs gericht des 10. Abmeelvepe, daß ſich zu
dieſem Zwecke von Hannover nach Braunſchweig begeben wird,

findet am Mittwoch und Donnerstag dieſer Woche die aber
malige Verhandlung des Kindesmißhandlungsprozeſſes gegen
den Bataillonskommandeur im 92. braunſchweigiſchen Jn
fanterie Regiment Major Hermann von Sydow ſtatt, der
ſeinerzeit in der Verhandlung vor dem Hannvverſchen Kriegs
gerichte mit der Zerürteltüna des Angeklagten zu 4 Monaten
Gefängnis und Dienſtentlaſſung endete. Bekanntlich iſt auch
die Ehefrau von Sydow wegen Kindesmißhandlung, und
zwar von der herzogl. braunſchweigiſchen Strafkammer am
11. Juli v. J. zu vier Monaten Gefängnis verurteilt und
ihre hiergegen eingelegte Reviſion vom Reichsgericht im
Januar d. J. als unbegründet verworfen worden.

(Das neue Armeemuſeum in München,) das
im Hofgarten in unmittelbarer Nähe der Reſidenz erbaut iſt,
wurde Sonntagnachmittag durch den Prinzen Ludwig feierlich
eröffnet. Bei der Feier waren ſämtliche Prinzen, die Gene
ralität, die Miniſter, die Direktoren der übrigen Münchener
Sammlungen uſw. anweſend.

S (Geber die erſte Hilfe bei Augenver
ketzungen.) Wir pflegen zu ſagen, daß wir n Teuerſtes
wie unſeren Augapfel behüten. Aber der Augapfel ſelbſt wird
immer noch nicht genügend gehütet; ſonſt könnten nicht
Tauſende und Abertauſende von Augen gerade durch Verhen die ſich ſehr gut hätten vermeiden laſſen, zu Grunde
gehen. Es iſt ſtaliſſe nachgewieſen, daß noch mehr als ein

Drittel aller Erblindungen vermeidbar ſind. Unvorſichtigkeit,
unterlaſſener Schutz, Bosheit und Dummheit ſind die Urſachen
von dieſen zahlreichen vermeidbaren Erblindungen. Gegen
ſolche Feinde hilft nur unermüdliche Belehrung nicht bloß der
Arbeiter, die in gefährlichen Berufen tätig ſind, ſondern über
haupt aller, die als Eltern oder Erzieher, als Leiter von
großen Betrieben oder ſonſtwie Angeſtellte in die Lage
kommen können, zur Verhütung von Verl letzungen beizu
tragen oder bei vorkommenden Verletzungen ſofort einzu
greifen. Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt der ſoeben in der
„Gartenlaube“ veröffentlichte Aufſatz des bekannten Augenarztes Geh. Medizinalrat Profeſſe Dr. H. Cohn „Ueber die

erſte Hilfe bei Augenverletzungen“ als eine ſehr verdienſtvolle
Publikation zu begrüßen. Der Verfaſſer ſagt am Schluſſe
ſeiner intereſſanten und ſehr leſenswerten Darlegungen über
die e Augenverletzungen, daß uns zur Verhütung
nur zwei Dinge zur Verfügung ſtehen Schutzbrillen und
Warnungen. Was er über die Warnungen ſagt, möchten wir zur
Beherzigung hier zum Abdruck bringen. Die Warnungen können
auch gar nicht oft genug Eltern und Lehrern gegenüber
wiederholt we den. Man ſieht aus den Tabellen, wie richtig

Detailliſten.)
ein Warenhaus ſelbſtändiger

Sy d o w.)

der alte Vers predigt: „Meſſer, Gabel, Scheere, Licht nehmen,
kleine Kinder nicht.“ Auch Zündhütchen, Feuerwerkskörper
Gewehre, Pulver, Armbruſt, Piſtole, Büchſe und Blaſerohr
ſind feſt vor Kindern zu verſchließen. Gerade durch dieſe
Spielereien werden ſo oft nicht die kleinen Miſſetäter,
ſondern ganz unſchuldige, nur zuſehende Kinder oder
Erwachſene ſchwer verletzt. Kommt ein Unglück, J müß ten
die Eltern und Erzieher ſtreng beſtraft werden. Das Spielen
mit Armbruſtpfeilen, das Peitſchen im engen Raum, das
Werfen mit Gegenſtänden, das Schneppern von Aeſten im
Walde iſt zu verbieten. Endlich iſt bei der Erziehung das
Schimpfliche jeder Roheit und Bosheit beſonders zu be
tonen. Dann werden die Fauſtſchläge, Stockhiebe, Stein
würfe uſw., die ein wahres Sündenregiſter darſtellen,
aus den Urſachen der Verletzungen verſchwinden. Hoffen wir,
daß dieſer Zeitpunkt nicht allzufern iſt! Möge ein jederSchillers herrlichen Vers beherzigen: „Sterben iſt nichts,

doch leben und nicht ſehen, das iſt ein Unglück.“

Geſellſchaftsreiſe franzöſiſcher Landwirte
durch Deutſchland im Jahre 1905.) Jm Jahre1904 veranſtaltete die Deutſche Landwirtſchafts- Geſellſchaft
eine Geſellſchaftsreiſe durch Nordfrankreich. Jn entgegen
kommender Weiſe wurden die Herren durch Vertreter der
Association de Ordre National du Mérite Agricole
durch Frankreich geleitet. Für den Sommer dieſes Jahres
haben nun franzöſiſche Landwirte beſchloſſen, unter Leitung
der genannten Geſellſchaft einen Beſuch in Deutſchland ab
zuſtatten. Die Geſellſchaftsreiſe wird ſich in der Weiſe ab
wickeln, daß die Herren zuerſt zur 19. Wanderausſtellung der
Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft, welche in den Tagen
vom 29. Juni bis zum 4. Juli ſtattfinden wird, nach
München kommen werden. Sodann werden ſie das König
reich Sachſen, darauf die Halle mit ihren land wirtſchaftlich en
Jnſtituten und e i giten und die Altmark aufſuchen.
Hierauf d gt ein Aufenthalt in Berlin zur Beſichtigung der
Stadt, des Magerviehhofs, der landwirtſchaftlichen Jnſtitüte,
der Rieſelfelder und der Stadt Potsdam. Alsdann geht die
Reiſegeſellſchaft nach Hamburg, von dort nach Bremen undins We ſodann nach Hannvver, um ſchließlich über den
Rhein nach Frankreich zurückzukehren.

Ein ſeit 388 Jahren) zwiſchen der gräflichen
Familie Torres-Cabrera und dem Marquis b. Vianga in
Spanien wegen eines Fideikommiſſes ſchwebender Prozeß
iſt nun endlich von dem Madrider Obertribunal zugunſten
des letzteren entſchieden worden.

hGeonnahettopflege

s Gut gekaut iſt halb verdaut.
dieſes alten Volkswortes hat eine r Beſ
einen woh lhabenden Ke iſmann,
Venedig, gefunden, der über die Er hung der
Speiſen infolge gründlichen Kauer

ſtellte. Die Erfolge ſeiner men
waren derartig, daß es ihm, dem Laten, gelang ne Reihe
bedeutender Gel ehrter zu ſein a zu bekehren Fletſcher an daß wenn man ſich e Henhe macht,

ſeine Speiſ fünſmal ſo l ils gewöhnlich zukauen, die Rohe mehr gau itzt wird und ihre
Verdauung eine viel geringere Energie als ſonſt erſordert
Jm Sinne Fletſchers gut gekaute Nahrung ſpart alſo
energie und macht ſie frei fü re Aufgaben
Beobachtung von ungeheurer Tragweite iſt das t

Gärungs und Fäulnist ſſen im und den Därmen
bei ſolcher Ernährung. Wie viele akute und chroniſche Krank
heiten nehmen in der Fäulnis unverdaulicher Nahrung im
Körper und den daraus entſtehenden Selbſtgiften ihren Ur
ſprung. Daß daraus auch i lich nur Segen ent
ſpringen kann, wenn ſo viele Krankheiten, die aus
diätetiſchen Fehlern entſpringen, vern ieden werden, iſt klar,
auch daß die Herabſetzung des Nahrungsbedi um ein
Drittel sis zur Hälfte ganz unberechenbar günſtige ſoziale
Folgen haben muß. Eltern ſollten dieſer Sache ihre Aufmert

ſamkeit widmen, da es leicht iſt, Kinder zu dieſer guten Ge
wohnheit zu erziehen. In praktiſcher Würdigung der großen
Bedeutung von Fletſchers Entdeckung hat die Militärver-
waltung der Vereinigten Staaten 20 Soldaten
zur gründlichen Erprobung ſeiner Jdee für mehrere Monate
abgeordnet.

Haus uncl Landwirtschaft.
F. Ueber Kalkſtickſtoff ſprach der Agrikulturchemiker

Profeſſor Gerlach bei Gelegenheit der großen landwirt
ſchaftlichen Woche in Berlin. Er führte über das neue
Düngemittel u. a. aus Der Technik iſt es gelungen,
die Darſtellung des Kalkſtickſtoffes ſo zu vervollkommnen, daß
in dieſem Sommer die Fabrikation im Großen aufgenommen
werden kann. Jn Piano d'Orta (Mittelitalien) wird die erſte
Anlage nach den ne der Cyanid Geſellſchaft in kürzeſter
Zeit in Betried kummen. Sie iſt imſtande, jährlich 80000Ztr. Kalkſtickſtoff Zu fabrizieren, und kann in kürzeſter Friſt
ihren Betr f. das Vierfache vergrößern, d. h. jährlich ſo
viel Stickſtoff aus der atmoſphäriſchen Luft gewinnen, wie in
400000 Zir. Chiliſalpeter enthalten iſt. Weitere Anl agen
ſind bereits geplant. Man wird e in der Lage ſein,
bereits mit Ende dieſes Jahres das eine Düngemittel in denHandel zu bringen, und zwar zu einem Preiſe für den Stick
ſtoff, welcher vorausſichtlich weſentlich billiger iſt, als der Sal
peter und Ammoniafſtickſtoff. Die Düngungsverſuche mit
dem Kalkſtickſtoff haben ergeben, daß er die Wirkung des Sal
peterſtickſtoffs im allgemeinen noch nicht erreicht, dagegen dem
Ammonialſtickſtoff an die Seite geſtellt werden kann. Nur für
Moorböden dürfte der Kaltſtickſtoff z. Z. noch nicht in Frage
kommen, dagegen iſt er für ſämtliche anderen Bodenarten ge
eignet. Der Vortragende empfiehlt den Landwirten zwar noch
nicht, ihre geſamte Stickſtoffdüngung auf der Anwendung von
Kalkſtickſtoff zu baſteren, immerhin jedoch mit dieſem ueuen
Düngemittel größere Verſuche anzuſtellen, um ſich mit ihm
vertraut zu machen und ſeine a n kennen zu lernen.
Auch die Forſchung auf landwirtſchaftlichem Gebiete wird
weitere
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piteratur, Kunot ung Wlioschochaſt.

Ein Werk von e Bedeutungfür den Kam pf ums Daſein iſt die im Verein mithervorragenden Fachmän nern von Emanuel Müller- Baden

herausgegebene Hibliothek des allgemeinen und
praktiſchen Wiſſens zum Studium und Selbſtunt erricht
in den hauptſächlichſten Wiſſe eigen und Sprachen. Vondieſem enzyklopädiſchen Muſe werk, das beim Deutſchen Ver

lagshaus Bong Co., Berlin W. 57 erſcheint (75 a r
ungen à 60 Pf.) ſind ſoeben die Liefernngen 32 bis 34 zu

Ausgabe gelangt, die in bekannter trefflicher Darſtellung
Arithmetik, Kontorwiſſenſchaft, Geſchichte und Erdkunde be
handeln. Die jeder Lieferung beigegebene Karte für den
Atlas der „Bibliothek“, ſowie die zahlreichen ſchönen Schwarz
bilder verleihen dem Bändchen noch einen ganz beſonderen
Reiz. Mit lebhafter Genugtuung wird namentlich jeder nur
mit mangelnden Kenntniſſen Ausgerüſtete die Gelegenheit er
greifen, ſich im Beſitz dieſes in ſeiner Art einzigen Lieferungs
werkes zu ſetzen, das durch Ueberſichtlichkeit, Baſtäne tinten
geradezu ſpielend leicht zu erfaſſende Methode,
des Materials dazu beſtimmt iſt, im wahren
Wortes eine „Bibliothek des Wiſſens“ zu werden.

Ueber deu neuen Dom zu Berlin, über ſeine
Vorgeſchichte, ſeinen Bau und ſeine künſtleriſche Bedeutung
bringt das ſoeben zur Ausgabe gelangende Heft 15 der alt
beliebten illuſtrierten Familienzeitſchrift Zur Guten Stunde
(Deutſches Verlagshaus Bong Co., Berlin W. 57,
Preis des Vierzehntagsheſtes 40 Pfg.) einen Artikel aus derFeder der bekannten Kenſtſchrſtſtentin Helene Vollmar, der

mit einer Anzahl ſchöner und inſtruktiver Jlluſtrationen ver
ſehen iſt, die ihm einen bleibenden Wert verleihen. Ein
anderes aktuelles Thema von großem Jntereſſe behandelt Otto
Wendtland in ſeinem Feuilleton „Die Neuordnung der
körperlichen Erziehung an Gymnaſien und höheren Schulen“,
in dem er die modernen Beſtrebungen, neben dem Geiſt auch
den Körper in der Schule zu ſtärken, mit fachmänniſchem Urteil
auseinanderſetzt. Aus dem ſehr reichhaltigen illuſtrativen
Teil des neuen Heftes ſeien beſonders die Winterlandſchaft
von Sidney Pike und die mit packender Realiſtik gezeichneten
Szenen vom Aufruhr in St. Petersburg erwähnt. Die wert
vollen Beilagen „Für unſere Frauen“ und „Erfindungen und
Entdeckuugen“ enthalten wieder eine Fülle reichilluſtrierter
Aufſätze. Beſonders machen wir auf den Artikel „Die Turbine
als Konkurrentin der Dampfmaſchine“ aufmerkſam, der eine
wichtige techniſche Frage eingehend behandelt!

Neueste Nachrichten.
Tokio, 16. März. (ReuterMeldung.) Die

Regierung ſtellt Quartier für 43000 in der
Schlacht bei Mukden gefangen genommene
Ruſſen. Dieſe ſollen auf verſchiedene Garniſon
ſtädte Japans, im ganzen 20 Städte, verteilt
werden. Man erwartet, daß der Hafen von
Wladiwoſtok am 21. d. M. eisfrei ſein wird.

London, 16. März. Der „Daily Telegraph“
meldet aus d daß die Japaner einen Rekord
marſch in der Richtung auf Tieling machen.
Eine Marſchl eiſtung, wie ſie die Japaner vollbringen,
ſoll unerreicht in der Kriegsgeſchichte daſtehen.

Paris, 16. März. Aus Petersburg wird be
richtet, Kuropatkin meldete in einem Telegramm
an den Zaren, er verfüge nicht über genügende
Truppen, um Tieling zu halten und werde ſich
näch Charbin zurückziehen, wo ihm größere Kriegs
d zur Verfügung ſtänden und von wo er beſſere
Verbindungen mit Wladiwoſtok habe.

Petersburg, 16. März. Die „Petersburger
Delegraphen Agentur“ Pproteſtiert kategoriſch
gegen die Tokioer Meldungen des „Dailv
Telegraph“ und des „Central News betreffend die
Gefangennahme des ganzen XV. Armeekorps wie
überhaupt betreffend maſſenweiſe erfolgte Kapitulationen

ruſſiſcher Truppen, die Vernichtung des ruſſiſchen
rechten Flügels und des Zentrums in der Schlacht
bei Mukden, ſowie dagegen, daß die Geſamtverluſte
300000 Mann betragen ſollen und gegen ähnliche
Nachrichten, die ſie als offenbar erdacht bezeichnet.

Berlin, 16. März. Der „Vorwärts“ meldet:
)er Genoſſe Berfus, der Vorſitzende der polniſch

ſozialiſtiſchen Partei in Deutſchland, zeigte ſeinen
t aus der Partei an, weil die polniſchen

ozialiſten die Einigung ablehnen, die der Vorſtandver holniſch ſozialiſtiſchen Partei mit dem Vorſtand der

ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands vereinbart hat.

Kiel, 16. März. Nach endgültiger Beſtimmung
wird der Kreuzer „Hertha“ mit dem Prinzen
Adalbert an Bord am Oſtermontage in Kiel ein
treffen.

Wien 16. März. Die „Neue Freie Preſſe
meldet: Ein kaiſerlicher Gnadenakt ſteht bevor,
durch welchen das gerichtliche Verfahren gegen alle
an den Jnnsbrucker Ausſchreitungen be
teiligten Studenten, ſowohl Jtaliener als Deutſche,
niedergeſchlagen werden ſoll

Kaärlsruhe, 16. März. Der am Dienstag
abend nach 9 Uhr abgehende Schnellzug nach Raſtatt
erfaßte bei dem Bahnübergange in der Nähe der
Station Ettlingen eine Droſchke. Der Reiſende
Obert wurde herausgeſchleudert und getötet, die
Droſchke zertrüummert. Der Bahnwärter wurde ver
haftet, da er die Schranke nicht geſchloſſen hatte.

Sinne des

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 15. März. Weizen 1000 kg Mai 175,00,

Juli 176,25, Sept. 173,75 Mk. Roggen 1000 kg Mai
144,00, Juli 145,00. Sept. 144,00 Mk. Hafer 1000 kg
138,25, Juli 138,25 Mk. Mais 1000 kg runder loko Mei
12125, Juli 119,50 Mk. Rüböl 100 kg Mai 47,50, Okt.
48,90 Mk. Spiritus 70 er loco Mk.

Die im Verlaufe feſteren geſtrigen amerikaniſchen Weizen
und Maisberichte haben hier die Preiſe gehalten, obwohl das
milde Wetter, ſowie große Waſſerzufuhren die Kaufluſt beein
trächtigte. Ausländiſches Getreide unrentabel. Hafer ruhig,
in Lokoverkehr ſehr träge. Mais bei knappem Angebot höher.
Rüböl matter da London für Saat flau geworden.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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